
... 

10 Rot-. U l D l t f 15 I n t 

G R O S S E H E I M A T Z E I T U N G I M O S T E N DES BtTTCKSGAUES W A B T H E I A N D M I T DET* A M T i r C N E N B E K A N N T M A C H U N G E N 
lijüch a h Morgenzeitung. Verlag Uttmannitadt, Adolf-Hltler-Str. 8«. Fernruf 254-20. Schrlftleltung: ülrlch-

""""""en-str. 35, Fernruf 195-80/81. Sprechitunden dat Schrlftleltung werktagt (außer tonnabendt): 10 blt 12 Uhr 

^ J a h r g a n g / Nr . 288 

Monatlich 1,50 RH. (elnichlleßllch 40 Rpf. Trlgerlohn), bei Pottberug 2,92 RM. clntchlleflllch 42 Rpf. Postgebühr nnd 
21 Rpf. Zeltungtgebübr btw. dl« entsprechenden Beförderungskosten bei Postzeitungsgut oder Baklhotzeltungitariand 

Frei tag, 16. Oktober 1942 

U Im Kai ins 500 Kanpfiiilagen zerstört 
Zwei sowjetische Regimenter aufgerieben / Festungsartige Schluchten durchschritten 

e Dawld J 
1.91, Ruf 14M] 

Berlin, 15. Oktober 

Im K a u k a s u s ging am 14. Oktober der 
Kampf um Täler und Berge, Schluchten und 
Sperrstellungen weiter. Die Eigenart dieses 
Gebirgskrleges und das Fehlen von markanten 
Geländepunkten und Ortschaften bringt es mit 
sich, daß sich die täglichen Erfolge unserer 
Soldaten nur auf Spezialkarten großen Maß-
•tabes verfolgen lassen. Dennoch zermürben 
alle diese Schläge Tag fUr Tag mehr den 
feindlichen Widerstand. Den im Wehrmacht
bericht vom Donnerstag gemeldeten Erfolgen 
Von der Kaukasusfront liegen nach Mit tel lun
gen des Oberkommandos der Wehrmacht zwei 
größere Angriffsunternehmungen der deutschen 
und verbündeten Truppen zugrunde. 

Der Vorstoß im Raum ostwärts von N o -
w o r o s s i j s k führte zur Wegnahme von 
Höhenrücken, von denen aus die Bolsche
wisten mit ihren schweren Waffen die deutsche 
Vormarschstraße beherrschten. Den Talgrund 
•elbst hatte der Feind durch stark besetzte 
Stellungen gesperrt. Minen zwischen dem 
dicken Polstern des Herbstlaubes, Drahthinder
nisse und Bunker erweiterten die Sperren. 
Hinter jeder Biegung des Annäherungsweges 
und hinter jeder günstigen Deckung, die das 
Gestrüpp, die Felsen und der Niederwald 
reichlich boten, lauerten Bolschewisten und 
feuerten auf die deutschen Angriffsspitzen. 
Vorsichtig und schnell nahmen die von Dek-
kung zu Deckung springenden Pioniere die 
Minen auf und machten den W e g für die In 
fanteristen frei, die dann in energischem Zu
griff den ganzen Talgrund von feindlichen 
Schützennestern säuberten. 

So kamen unsere Soldaten bis dicht an die 
eigentlichen Sperrstellungen heran. Während 
Kampfflieger und Zerstörer durch Bomben und 
«-••«buß mit Bordwaffen dla feindliche Art i l le-

in den überhöhten Bergstellungen nieder-
selten, drangen die Pioniere trotz starken 
Abwehrfeuers abermals vor und sprengten mit 
Rohrladungen breite Lücken in die Draht
hindernisse. Durch diese hindurch stürmte die 
Infanterie und nahm in harten Einzelkämpfen 
die rechts und links des Weges liegenden 
Kampfanlagen. 

Im Nachstoß gegen den weichenden Feind 
drangen sie bis zu den festungsartig ausgebau

ten Gebäuden der am Talausgang liegenden F a-
b r i k e n vor, wo sie noch im Kampf stehen. 
Gleichzeitig stießen andere deutsche Truppen 
über die Höhen rechts und links der Marsen
straße vor. Arti l leriefeuer und Fliegerbomben 
machten die bolschewistischen Bergstellungen 
sturmreif. Meter für Meter erklommen unsere 
mit Waffen und Munit ion schwer beladenen 
Infanteristen den steilen Anstieg. Von Granat
werfern und Panzerabwehrkanonen unterstützt, 
erzwangen sie den Einbruch in die feindlichen 
Stellungen, stürmten 320 Bunker und zerschlu
gen in erbittertem' Nahkampf zwei bolschewi
stische Regimenter. 

Wei ter westlich standen s l o w a k i s c h e 
T r u p p e n Schulter an Schulter mit deutschen 
Gebirgs- und Jägerdivisionen In erfolgreichem 
Angriff. Auch hier mußten zunächst feindliche 
Abteilungen, die sich in den engen, zu Festun
gen ausgebauten Schluchten erbittert vertei
digten, niedergekämpft werden. Trotz voraus

gegangener anstrengender Nachtmärsche ver
mochten unsere Soldaten nach überraschendem 
Einbruch die feindlichen Stellungen aufzurollen. 
Im Schwung ihres Angriffs stießen sie an den 
Resten der sich im Felsgelände festklammern
den Bolschewisten vorbei und nahmen we't 
hinter ihrem Tagesziel liegende, stark befe
stigte Höhenrücken. Beim Ausweiten ihres 
Durchbruchs vernichteten Jäger allein in ihrem 
Divisionsabschnitt über 200 feindliche Kampf
anlagen. 

Neuernennungen bei den Sowjets 
Stockholm, 15. Oktober 

Der sowjetische Nachrichtendienst meldet' 
die Ernennung des Generalobersten W a s s i 1-
j e w s k 1 und des Leiters der hauptpolitischen 
Verwaltung der Sowjetarmee, T s c h e r b a -
k o w, zu stellvertretenden Verteidigungskom
missaren. 

Willkie hält an seiner zweiten Front fest 
Er mußte Roosevelt sogleich von seiner Reise berichten I 

Sch.-Berlchteratatttr» 
Lissabon, 16. Oktober 

vom Präsidenten R o o s e v e l t im Weißen Haus 
von Präsident R o o s e v e l t im Weißen Haus 
zur Berichterstattung empfangen wurde, ver
anstaltete am Donnerstag eine Sonderpresse
konferenz, in deren Verlauf er sich etwas aus
führlicher aussprach, als dies unmittelbar nach 
dem Empfang im Weißen Haus schon ge
schehen war. Wi l lk ie kam erneut auf seine 
Forderung, die z w e i t e F r o n t , zu sprechen 
und erklärte nochmals, er halte nach wie vor 
eine zweite Front für absolut durchführbar und 
stehe auf dem Standpunkt, dafl sie sobald wie 
Irgend möglich kommen müsse. Er kam auf 
seine Angriffe auf die englische und amerika
nische G e n e r a l i t ä t zu sprechen und er
klärte, er habe sich auf seinen Reisen sowohl 
in Ägypten als auch im Mitt leren Osten wie 
in der Sowjetunion selbst mit genügend Sach
verständigen besprochen, um ein „klares" Ur
teil auch in militärischen Dingen für sich zu 
beanspruchen. Er dürfe ohne Prahlerei sagen, 
dafl er sowieso schon eine große Erfahrung in 

der Beurteilung von Vorschlägen technischer 
Sachverständiger besitze. Auf Grund dieser 
Erfahrung stehe er auf dem Standpunkt, daß 
eine Offensive gegen die Achsenmächte vom 
Westen her absolut möglich sei. Er behaup
tete weiterhin, Meldungen, daß gewisse Gegen
sätze zwischen ihm und Roosevelt in diesen 
Dingen bestünden, entsprächen nicht der 
Wahrheit . 

London erwartet F rau Roosevelt 
Drahtmeldung unsere« Kr.-Berichleralaffer» 

Bern, 16. Oktober 
Frau Eleanor Roosevelt wird in London er

wartet, wo sie Gast des englischen Königspaa
res sein wird. Es verlautet, daß sie „eine An
zahl wichtiger Aufträge" erhalten habe. Sie 
wird in der britischen Presse bereits als der 
„geheimste Sonderbotschafter" des amerikani
schen Präsidenten und als sein „intimster Mi t 
arbeiter" bezeichnet. Ihre Entsendung sei 
„eine Geste von ganz besonderem Scharm". 

Durchsichtiger Agttatlonsrummel um Herrn Smuts 
Englische Papierstrategie I Kein Trost für Stalin I Die zerstörten britischen Zeitpläne I B^u^VscLint^Viuna 

Berlin, 16. Oktober 
Die britische Ag'tation hat einen neuen 

Dreh zur Besänftigung des bolschewistischen 
Verbündeten und zur Aufrichtung der Stim
mung in England gefunden. Im Gegensatz zu 
dem, was in den letzten zwei Wochen die Lon
doner Zeitungen aufgeregt beschäftigte, wird 
jetzt in London von „maßgeblicher Seite" be
hauptet, der Unterschied in den Auffassungen 
zwischen der Sowjetunion einerseits und Eng
land und den USA. anderseits sei gar nicht 
so wesentlich und stelle überhaupt keine Ge
fahr für das weitere Zusammengehen dar. 
Gleichzeitig mit diesen Behauptungen wi rd 
auch im britischen Nachrichtendienst eine auf
fallende Dürre an Meldungen aus dem Osten 
festgestellt. Neben einer angeblichen Moskauer 
Meldung, an der Nordfront sei etwas Schnee 
gefallen, werden kaum noch andere Nachrich
ten verzeichnet. Dafür wird aber groß ein 
Rummel begonnen, der offensichtlich das Ziel 
hat, Stalin und die Bolschewisten in den Glau
ben zu versetzen, daß die z w e i t e F r o n t 
nun wirkl ich komme, und zwar im M i t t e l 
m e e r r a u m . 

Das große Plakat hierfür hat der sattsam 
bekannte General S m u t s geliefert, der nach 
Keiner Ankunft in London versicherte, Afr ika 
trete mehr und mehr In die Strategie der Ach
sengegner. Smuts meinte hiermit sein Heimat
land Südafrika, wenn er fortfährt: „Deshalb 
habe ich nach bestem Vermögen stets die Be
deutung des südafrikanischen Kriegsschau
platzes betont." Die englischen Zeitungen ma
chen aber aus diesem Südafrika Afr ika schlecht
hin und lassen ihrer Phantasie die Zügel 
schießen. Sie ergehen sich in kühnen Wunsch
träumen, wie schön es wärt*, wenn die Ach
tentruppen aus Nordafrika vertrieben wären 
Und wie man dann daran denken könne, eintyi 
tödlichen Schlag gegen Italien zu führen. 

Der militärische Mitarbeiter des „Manche-
«ter Guardian" ist offenbar von dieser Idee 
derart berauscht und hat den Verstand völlig 
eingebüßt. Er malt sich aus, wie der Krieg nach 
e i ne r „ E r o b e r u n g S i z i l i e n s " weiter ge
hen könne: „Eine Landung auf Sizilien mit 
Mal ta als Basis der Flugzeugunlerstützung 
würde eine zweite Front erbringen. Durch 
• inen solchen Schlug im Süden könnten wir 
die Achsenmächte 'm Westen spalten. Genau 
•o wie det Besitz der Salomoninseln würde der 

Besitz Italiens uns vor den Kern der Stellun
gen unseres Gegners führen, denn Italien ist 
so schmal, daß es möglich sein würde; unserer 
Kriegsflotte und unseren Transportern Flieger
schutz sowohl in der Adria als auch im Mi t 
telmeer zu geben." Und dann kommt noch ein 
spezieller Trost für Stalin: „Die erste Folge 
werde der Abzug deutscher Luftstreitkräfte 
von der Ostfront sein." 

W i r befürchten, Stalin ist vielzusehr Rea
list, um auf diese Phantasien irgendwie einzu
gehen. Sie sind ja nicht weniger negativ wie 
die soeben ergangene Anordnung Roosevelts, 
die mehrere Zehntausende I t a l i e n i s c h e r 
S t a a t s b ü r g e r i n USA. mit Ausnahme 
der Internierten nicht mehr als Angehörige 
einer fremden Macht zu behandeln. Die römi
sche Agentur Stefani hat hierzu bereits klar
gestellt, daß es Roosevelt um nichts anderes 

Deutsche Blitzmädel vor der A<<ropolls in Athen 
(Wesse I i , im,.um) 

als um einen Stimmenfang geht, denn die zwei 
Mi l l ionen USA.-Staatsbürger italienischen 
Blutes spielen immerhin in der Wähler
schaft eine ziemliche Rolle. Jedenfalls wird 
Stalin viel mehr eine Meldung aus Kairo 
interessieren, wonach im Nahen Osten und in 
Nordafrika zwischen den britischen und ame
rikanischen Befehlsstellen ein solches D u r c h-
e i n a n d e r herrscht, daß eine eigene mi l i - ' 
tärische Konferenz zur Beseitigung des W i r r 
warrs angeordnet werden mußte. Diese Tat
sache wirft auf die kühnen Eroberungspläne 
der Londoner Schreibtischstrategen ein schon 
hinreichendes Licht. 

Eine beredte Illustration dazu liefert auch 
ein ausführlicher Art ikel der großen engli
schen Wirtschaftszeitung „Economist". Dort 
wird von „drei Schlüsseln, um in Europa ein
zubrechen" gesprochen, und zwar seien diese: 
Eine Westfront, die Luftoffensive von England 
aus sowie eine „Säuberung Nordafrikas und 
des Mittelmeerraums". Der „Economist" sieht 
aber noch nicht, daß keiner dieser Schlüssel 
schließt, und stellt nur fest: „Leider ist das 
offensive Programm der Verbündeten immer 
wieder durch die Spannungen und Ablenkun
gen über den Haufen geworfen worden, die 
der Feind durchführen konnte, weil die 
Achsenmächte durch ihre Angriffspolitik die 
Init iative an sich gerissen hatten." M a n habe 
sich verzetteln müssen und könne heute z. B. 
nur etwa ein Zehntel der vorhandenen Luft
streitkräfte gegen Deutschland einsetzen. Im
mer wieder, so klagt das Blatt, habe man den 
Zeitplan revidieren müssen — ein Geständnis, 
das um so interessanter ist, als uns die feind
liche Agitation bekanntlich immer wieder 
vorrechnen möchte, daß wir mit unserem 
Zeitplan nicht zurecht gekommen seien. 

Die Verlustl iste der USA.-Marine 
Drahfmefdunp unseres Ma.-Sericfiferstaffera 

Stockholm, 16. Oktober 
Das amerikanische Marineministerium gab 

eine Liste mit den Namen der Flottenangehöri
gen heraus, die seit Beginn des Eintritts der 
Vereinigten Staaten in den Krieg als tot, ver
wundet oder vermißt gemeldet wurden. Die 
Liste umfaßt 15 423 Namen, die sich folgender
maßen verteilen: 4259 Tote, 1453 Verwundete 
und 9711 Vermißte. 

Roosevelt in Afrika 
Von Di. Hann Pi e u s c h o11 

Der schwarze Erdteil erfreut sich seit einiger 
Zelt der bevorzugten Beachtung durch den Prä
sidenten R o o s e v e l t . Zwar g ib es einmal 
ein USA.-Oberhaupt mit Namen Monroe, das die 
seitdem von den Staaten als heiligstes Grund
gesetz ihrer Außenpolitik angesehene Lehr« 
von der Nichteinmischung Amerikas in die A n 
gelegenheiten anderer Kontinente verkündete. 
W o h l hatten in konsequenter Berücksichtigung 
dieser Doktrin einsichtige USA,-Kreise immer 
wieder jegliche imperialistische Ambitionen 
auch in Richtung Afr ika abgelehnt. Noch 1938 
schrieb Benjamin H. Wil l iams in seinem Buch 
„American Diplomacy": „Man kann kaum be
haupten, daß die Vereinigten Staaten eine Po
lit ik in Afr ika haben." Aber das ist immerhin 
schon einige Jahre her. Der jetzige Herr des 
Weißen Hauses denkt anders. So wie er bereits 
in anderen Fällen bedenkenlos die traditionel-

Die von der fe indl ichen Agi ta t ion a l t neue „ B u r -
ma-StraOe" bezeichneten amerikanischen Quer

straßen durch A f r i k a . 

len Bahnen der amerikanischen Außenpolitik 
verlassen hat, so tut er es auch jetzt bei der 
von ihm im großen Stil in die Wege geleiteten 
I n t e r v e n t i o n i n A f r i k a . Dieser Kon
tinent erscheint ihm gerade als das geeignete 
Objekt, dessen Besitz ihm die in Ostasien erlit
tenen empfindlichen Einbußen an Prestige und 
wirtschaftlichen Hilfsquellen ausgleichen soll. 

Ursprünglich waren die Interessen Roose
velts an Afr ika wohl noch nicht ganz so un
mittelbar. Wenigstens sah es so aus. Der 
amerikanische Ubergriff auf den dunklen Erd
teil schien zunächst nur den Zweck zu ver
folgen, bequemere Z u f u h r w e g e von N o r d J 

amerika nach dem gesamten näheren und 
weiteren O r i e n t zu schaffen und damit die 
Barriere, die die Achsenmächte noch von 
ihrem japanischen Verbündeten trennt und 
gleichzeitig die einzige Landverbindung zwi 
schen den Plutokratien und der Sowjetunion 
darstellt, verstärken zu helfen. Aber mit dem 
Essen wuchs dann der Appebjt. Roosevelt 
entdeckte immer mehr sein Herz auch für 
Afr ika selbst. Dabei störte ihn keineswegs 
die Überlegung, daß die USA. zur Erschließung 
Afr ikas so gut wie nichts beigetragen haben, 
daß diese fast ausschließlich das W e r k 
E u r o p a s gewesen ist, zu dem Afr ika Im 
Verhältnis eines natürlichen Ergänzungsge
bietes steht. W a s alles früher auch auf ameri
kanischer Seite sehr richtig erkannt wurde, 
indem man dort das afrikanische Problem als 
„gänzlich europäisch" bezeichnete. Aber ge
rade wei l zwischen den beiden Nachbarkon
tinenten am Mittelmeer bedeutsame natürliche 
und geschichtliche Bindungen bestehen, mag 
Roosevelt glauben, mit der Amerikanisierung 
Afrikas heute einen schweren Schlag gegen 
Europa selbst führen zu können. Für den 
USA.-Präsidenten ist der von ihm quer über 
Afr ika von Westen nach Osten gelegte, mit 
amerikanischen Stützpunkten gespickte Gürtel 
ein wichtiges Glied in der gedachten A b 
sperrkette, die nach einer Darstellung der 
„New York Herald Tribüne" Europa und den 
japanisch-ostasiatischen Großraum einschlie
ßen sollte, und zwar von Neufundland aus 
über Island, die Azoren und Kapverden we l 
ter über Freetown durch Afr ika nach dem 
Nahen Osten bis nach Indien, von wo aus 
sie sich über die Philippinen, Guam, W a k e , 
die Midways nach Hawai i und den Aleuten 
fortsetzt. Auch scheinen Roosevelt und Chur
chill immer noch mit dem Gedanken zu spie
len, von ihrer afrikanischen Basis aus die 
Stellung Europas selbst gefährden zu können. 
Die geheimnisvollen Redensarten von einer 
bevorstehenden Uberraschungsoffensive, mit 
denen beide Plutokratenchefs gelegentlich 
ihre Krit iker zu beschwichtigen suchen, mögen 
von solchen Hoffnungen auf die afrikanische 
Karte ausgehen. Gerade in diesen Tagen hört 
man, wie an anderer Stelle der heutigen Aus
gabe ausführlicher berichtet wird, wieder 
von derartigen ausschweifenden Kombinationen 
über eine mögliche Bedrohung Europas von 
Süden her W i r können aber schon jetzt 
sagen, daß dieser Trumpf nicht sticht, dafl 
Europa gegen eine F l a n k e n b e d r o h u n g 
auch von dieser Seite auf jeden Fall g e f e i t 
ist. In wirtschaftlicher Hinsicht sowieso: d l * 
Einbeziehung der reichsten Räume Sowjet* 
rußlands in das europäische Ernäluungs- und 
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Wir bemerken am Rande 
ElnheltsspteBer — Amerika Ist keine Nation, kann 

made In USA. •» nie werden, well ein aut 
hundert Ländern zusammenge

laufener Völkermischmasch nicht unter das Gesell 
eines Volkes gestellt werden kann. Der Volksange-
hörlge wird In den USA. ersetzt durch den Einheits
menschen, den Einheitsspießer, der von der Jagd auf 
den Dollar lebt und sich lür die Krone der Schöp-
lung hält, obwohl In Amerika zwei Drittel aller Fa
milien wlrlschaltllch versklavt sind. Dr. B. Ahlswede 
hat als Arzt in langjährigem Aulenthall In USA. 
einen Blick in das „Dollar-Paradies" und hinler seine 
Kulissen getan. Die aulschlußrelchen Auslührungen, 
die er in einer unter dem Titel „In Gottes eigenem 
Land" Im Zentralverlag der NSDAP. Franz Eher, Ber
lin, erschienenen Broschüre über Land und Leute In 
Amerika macht, sind Darstellungen eigener Erleb
nisse, die durch Agltalionslügen aus USA. nicht 
widerlegt werden können. „Sie sind ausgesprochene 
Herdenmenschen, die nie allein sein können, /a da» 
Alleinseln geradezu lürchten, da Ihnen jede Phan
tasie, jede innere Reserve fehlt , um ihre Freiheit 
verwerten zu können", schreibt Ahlswede von den 
Yankees. Und an anderer Stelle heißt es: „Das ame
rikanische Baby weiß, ehe es laufen lernt, daß es an 
der Spitze der Zivilisation marschiert." Unerbittlich 
wird dem Yankeefum in diesem Buch die Maske vom 
Gesicht gerissen, w i r d der Prosper/ty-Schwindef auf
gedeckt und die Ku/liir/oslgkei'f de« Amer ikaner» an 
praktischen Beispielen nachgewiesen. Volksbetrug, 
Erpressung, Bestechung, Gangstertum, Scheinhellig
keit, verseuchte Slums neben protzigen Milliardärs-
Palästen — das Ist das Bild, das Ahlswede von „ G ö l 
te« eigenem Land" zeichnet. Pf. 

w& Helmkehr efer Brasiliendeutschen 
Herzliche Begrüßung an der spanisch-französischen Grenze 

Versorgungssystem hat unseren Erdteil gegen 
alle Aushungerungsbemühungen seiner Feinde 
völ l ig immun gemacht. Und auch in strate
gischer Beziehung können wir getrost auf die 
Maßnahmen vertrauen, mit denen unsere 
Führung etwaigen plutokratischen Unterneh
mungen von jener Richtung her begegnen wird. 
V o n einer „Überraschung" ist zudem längst 
nicht mehr die Rede. Es kann aber, wie ein 
bekannter deutscher Militärschriftsteller die
ser Tage durchaus zutreffend bemerkte, eines 
Tages sehr leicht dazu kommen, daß die in 
den letzten Jahren mit riesigen Mit te ln 
kreuz und quer durch den afrikanischen 
Kontinent gebauten Straßen, statt als Nach
schub- und Aufmarschwege für die Anglo-
Amerikaner zu dienen, eines Tages für sie 
Rückzugswege aus ihren Orientstellungen 
werden. 

Als sein Einfallstor nach Afr ika hatte Roo
sevelt zunächst D a k a r in Französisch-Nord-
afrika in Aussicht genommen. Der Gewalt-
• treich Churchills gegen diese Hafenstadt fand 
darum seine ausdrückliche Billigung. Nach 
dem Scheitern des britischen Anschlages und 
wegen der immer klarer zutagetretenden Loya
lität der dortigen französischen Behörden ge
genüber der Vichy-Regierung mußte der USA.-
Präsident notgedrungen von seiner Absicht, 
Dakar zur Ausgangsstellung sowohl einer ame
rikanischen Durchdringung Afrikas wie von 
geplanten Zangenbewegungen gegen Tripolis-
Libyen zu machen, Abstand nehmen. Ganz aus 
den Augen hat Amerika diesen für seine 
Zwecke allzu günstig gelegenen Platz aber 
noch nicht verloren, wie die letzthin ausge
sprochene Forderung des Senators M a d 
auf sofortige Besetzung Dakars durch USA.-
Truppen zeigt. Dabei spricht auch die im pluto
kratischen Lager immer wieder geäußerte Be
fürchtung mit, daß von Dakar aus einmal ein 
Flankenstoß gegen die eigenen anglo-amerika-
nischen Stellungen in Afr ika geführt werden 
könnte. 

Ein freundlicherer Empfang — wenigstens 
nach außen hin — wurde Roosevelt auf seiner 
Stützpunktsuche weiter südlich in W e s t -
a f r 1 k a zuteil, wo die Behörden in Britisch-
Westafr ika, der von den USA. abhängigen 
Negerrepublik Liberia, dem zu de Gaulle 
übergetretenen Französisch - Äquatorialafrika 
und dem den Demokratien hörigen - Belgisch-
Kongo dem „Freund" von drüben schlecht den 
Eintritt verweigern konnten. B a t h u r s t , 
F r e e t o w n , M o n r o v i a und L a g o s wur
den zu amerikanischen Hauptstützpunkten er
koren. Als ihre erste Aufgabe sahen die Yan
kees dann die Anlage eines ausgedehnten Luft
verkehrsnetzes an. Die strahlenförmig von den 
genannten Küstenstationen aus sich in Fort 
Lamy am Tschadsee treffenden Luftlinien wur
den von dort weiter nach der afrikanischen 
Ostküste geführt, wo der Rote-Meer-Hafen 
M a s s a u a mit größtem Aufwand geradezu zu 
einem „ S i n g a p u r d e r V e r e i n i g t e n 
S t a a t e n " ausgebaut wurde. Das von Gene
ral Wheeler befehligte Panamerikanische Fähr
kommando, das die zivi l aufgezogenen Pan-

Von Kriegsberichter Herbert Schwan 

D N B . . . . 15. Oktober (PK.) 
W o das Dreieck der Biskaya am tiefsten In 

das europäische Festland hineinstößt, wo die 
Berge der Pyrenäen direkt aus den Fluten des 
Atlantiks herauszuwachsen scheinen, dort fließt 
der Grenzfluß Bidassoa. Hier ist die Grenze 
zwischen Spanien und Frankreich. V o m Nord
kap bis hierher stehen deutsche Soldaten auf 
der Wacht. Mögen auch Land und Bevölkerung 
fremdartig sein, mag in Städten und Bauten ein 
gut Stück mittelalterliche französische Ge
schichte lebendig werden — der deutsche Sol
dat hat diesem Land ein neues Gepräge ge
geben. Schon durch sein Dasein allein, nicht 
zuletzt aber durch seine starken Waffen und 
schweren Befestigungen, mit denen er die Küste 
schützt. 

W e r von weit hör kommend, nach Jahren 
der Abwesenheit von Europa hier diesen Bo
den betritt, hat angesichts der grauen Unifor
men unserer Soldaten erstmalig wieder das be
glückende Gefühl: Jetzt bist du im sicheren 
Schutze deines Vaterlandesl 

Die Brasiliendeutschen, die am Mit twoch
mittag in zwei Sonderzügen von Lissabon kom
mend, auf dem Grenzbahnhof von Hendaya aa-
kamen, empfanden dieses Glück aus tiefstem 
Herzen. Sie hörten wohl die herzlichen Bs-
grüßungsworte, die der Vertreter des Protokolls 
Berlin des Auswärtigen Amtes und Angehöri
gen der Auslandsorganisation Frankreichs 
zu ihnen sprachen, sie nahmen wohl 
dankerfüllt die Blumenspenden, die man 
ihnen bot, entgegen — ihre Augen aber hingen 
an den deutschen Soldaten, die da die Bahn
steige belebten, auf den Offizieren der Wehr 
macht, die ebenfalls zu ihrer Begrüßung er
schienen waren, an der Musikkapelle des 
Heeres, die mit straffen Marschweisen auf
spielte. 

W i e viele der Rückkehrenden hatten seit 
'Jahren und Jahrzehnten keinen deutschen Sol
daten gesehen, wie viele Kinder und Jugend
liche Menschen überhaupt noch nicht In ihrem 
Lebenl Eine große, tiefe Freude erfüllte sie 
alle, und sie schämten sich der Tränen nicht, 
die Ihnen vor Innerer Bewegung in die Augen 
traten. 

Vor genau vier Wochen hatte ihr Heimkehr
schiff In Rio de Janeiro die Anker gelichtet. 
Der Abreise waren Wochen der Ungewißheit 

und der Bedrückung vorausgegangen, die Reite 
selbst war eine Zelt seelischer und körperlicher 
Depressionen. Dieser Druck wich erst von 
ihnen, als sie in Lissabon an Land gehen konn
ten. In der spanischen Grenzstadt Irun hatte 
sie der Deutsche Botschafter in Spanien wi l l 
kommen geheißen. Und vor allem die Mitar
beiter der ehemaligen Deutschen Botschaft I n 
Brasilien, an ihrer Spitze den Botschafter Prü
fer, auf das herzlichste begrüßt. Hier dann, auf 
französischem Boden, war von deutscher Seite 
alles aufs Beste vorbereitet für die Verpfle
gung, Übernachtung und Weiterreise. 

A m Freitagvonnitag nun trifft der Sonderzug 
mit den Heimkehrern i n Frankfurt am M a i n ein. 
Dort w i r d s ie die Heimat feierlich empfangen, 
und dort auch werden sie die endgültige Ge
wißheit in sich spüren, daß sie zu Hause sind. 

Es w i r d scharf durchgegriffen 
N ü r n b e r g , 15. Oktober 

D i e Angestel l ten des Arbei tsamtes Annbach, 
K a r l W e i c h m a n n und. K a r l Ra t te l w a r e n m i t der 
V e r m i t t l u n g von Arbe i tskrä f ten in der L a n d w i r t 
schaft betraut . B e i der großen Z a h l der offenen 

Arbei tsplätze konnten nur die dr ingendsten BedTtr*» 
nlsse befr iedigt werden . Nachdem einige Bauern 
durch Geschenke von Lebensmit te ln es anschei
nend m i t Er fo lg un te rnommen hat ten, bei diesen 
beiden Angestel l ten eino bevorzugte Behandlung 
Ihrer Wünsche zu erre ichen, sprach Bich dies Im 
Bezirk; he rum. Infolgedessen w u r d e n dem W e i c h 
m a n n I n e twa 12 Fä l len , dem Rat te l I n e twa IT 
Fül len But ter , Eier , Wurs t , Gef lügel und andere 
M a n g e l w a r e entweder In die Dienststel le gebracht 
oder In ihre Wohnungen gegeben, w o ihre F rauen 
sie In Kenntn la des Zweckes entgegennahmen. 
Be ide M ä n n e r nahmen diese Geschenke teils vor 
der Zu te i lung v o n Arbe l tskrä f ten , teils nachher 
als eindeutige Belohnung f ü r bevorzugte Behand
lung entgegen. D ie beiden Volksschädlinge ha t ten 
«ich Jetzt vor dem Sondcrgerlcht N ü r n b e r g au 
ve ran twor ten , das sie zu Je fünf Jahren Zuchthaus 
und Je f ü n f Jahren Ehrver lust verur te i l te . Das G e 
r icht hiel t den Angeklagten zugute, ein» der A n -
•toQ zu I h r e m Tre iben nicht von ihnen ausgegan
gen w a r und daß sie als Kriegsangestellte n icht 
In der atrengen Trad i t ion des deutschen B e a m t e n 
tums In Ih re Ä m t e r hineingewachsen waren . G e 
gen die beiden Ehefrauen, die sich mitschuldig 
gemacht haben, denen aber nur eine weaent l ich 
ger ingere V e r a n t w o r t u n g zur Last zu legen lat, 
w u r d e auf Je sechs Monate Gefängnis e rkannt . 

Re/chsmarschaJI Göring hat der Mutler des mf 
vergeßlichen Wellkrlegsiliegers Immelmann, Frau 
Gertrum Immelmann, am 13. 10. zu ihrem 80. Ge
burlstag «eine 'herzlichsten Glückwünsche übermittelt. 

Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Eisernen 
Kreuzes an Hauptmann Stricker, der Im Osten ge
lallen Ist, lerncr an Oberleutnant d. R. Peterelt, der 
ebenfalls am 29. September den Heldentod starb, 
und Leutnant d. R. Kult. 

Sehr erfolgreiches Seegefecht im Kanal 
Tiefer Vorstoß in das nördliche Stadtgebiet von Stalingrad hinein 

Aus des FOhrerhauptquartler, 15. Oktober 
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt 

bekannt: 
I m K a u k a s u s durchbrachen deutsche 

nnd slowakische Truppen in dicht bewaldetem 
Geblrgsgeländc unter erbitterten Kämpfen neue 
feindliche Stellungen und nahmen Uber 500 
Stutzpunkte und Kampfanlagen im Sturm. A m 
T e r e k - Abschnitt wurden feindliche Kräi te 
zurückgeworfen. 

I n S t a l i n g r a d brachen Infanterie- und 
Panzerverbände den verbissenen Widerstand 
der Sowjets in Häuserblocks und Barrikaden-
Stel lungen und stießen tief In das nördliche 
Stadtgebiet vor. Kampf- und Sturzkampfge
schwader zerschlugen in rollenden Einsätzen 
feindliche Bunker und Artil leriestellungen. Ent
lastungsangriffe des Feindes wurden unter 
hohen b lu t i gen Verlusten abgewiesen. W i r 
kungsvolle Luftangriffe l ichteten sich auch 
gegen Transportbewegungen und Umschlag-

american Airways abgelöst hat, bringt auf die
sen Luftstrecken Kriegsmaterial, vor al lem 
Langstreckenbomber, nach Ägypten, I rak, I ran 
und dem Kaukasus. Auch von den nach und 
von dem Osten reisenden Mil i tärs und Diplo
maten wird diese letzte mögliche Route eifrig 
benutzt. Ergänzt werden diese Flugverbindun
gen durch zwei kürzlich vollendete transafrika
nische Landstraßensysteme. Gegenüber dem 
lauten Reklomegeschrel, das die Feindagitation 
darum erhoben hat, sei nur auf die nüchterne 
Berechnung eines Amerikaners hingewiesen, 
daß die Ladung eines einzigen mittelgroßen 
Dampfers für den Transport über die mehrere 
tausend Kilometer lange Strecke von der West-
zur Ostküste Afrikas 1500 Lastkraftwagen be
nötigt, die dazu noch wochenlang unterwegs 
sein müssen. Was ein solcher Transport über 
dies noch an Problemen hinsichtlich Repara
turwerkstätten, Treibstoffversorgung usw. auf
wirft , läßt sich denken. Diese enormen Schwie
rigkeiten und Kosten machen verständlich, daß 
diese Landverbindung quer durch den schwar
zen Kontinent den erheblich weiteren Seeweg 
ums Kap der Guten Hoffnung noch keineswegs 
hat ausschalten können. 

„ N a t a l und Dakar, Brasilien und Afr ika 
schmelzen immer mehr zu einer einzigen 
Frage zusammen." So schrieb dieser Tage die 
„New York Times". Dieser Satz läßt nicht nur 
das unverminderte Interesse Nordamerikas an 
dem französischen Hafen erkennen, es bestä
tigt ferner, daß das bisher schon gern als Aus
gangspunkt für die amerikanischen Seetrans
porte nach Af r ika benutzte brasilianische Na
tal nach dem Kriegseintritt Rios noch stärker 
den imperialistischen Tendenzen Roosevelts 
dienstbar gemacht werden soll. Trotzdem 
bleibt es dabei, daß auch der kürzeste Seeweg 
von Amerika nach Afr ika immer noch 2500 
Kilometer lang ist. Und hier liegt die Achi l 
lesferse der von Roosevelt mit ungeheuren A n 
strengungen aufgebauten West-Ost-Großtappe. 

Sie unterliegt, wie die letzten deutschen und 
Italienischen Sondermeldungen beweisen, der 
zunehmenden K o n t r o l l e d u r c h d i e U -
B o o t e der Achsenmächte ebenso wie der aus 
den angeführten Gründen weiter bevorzugte 
Umweg ums Kap. Die Vernichtung des 
Schlachtschiffes der Mississipi-Klasse vor 
Freetown, die Versenkungen mehrerer großer 
Transporter und zahlreicher Handelsschiffe 
zwischen Freetown und Kapstadt sind bereits 
die ersten vielversprechenden Erfolge dieses 
beginnenden großen Störungswerkes, daa auch 
In diesem Raum Herrn Roosevelt einen dicken 
Strich durch seine am grünen Tisch aufge
stellten Rechnungen machen wird. Der ame
rikanische Marineminister K n o x nannte zwar 
Jüngst die brasilianischen Häfen, vor al lem 
Natal , „ideale Absprungbasen während des 
Winters". Aber er wi rd nur zu bald Gelegen
heit haben, festzustellen, daß er mit dieser 
Behauptung — wie schon so oft — das M a u l 
.wieder einmal zu vol l genommen hat. 

I n E n g l a n d schaut man dem Vordringen 
der USA. in Afr ika mit sehr gemischten Ge
fühlen zu. Auf der einen Seite weiß man in 
London selbst leider nur zu gut, daß man die 
auf diesem Wege zufließende Unterstützung 
für die englischen Bastionen zwischen Kairo 
und Kalkutta nicht entbehren kann. Andrer
seits sehen die Engländer klar, daß die Yan
kees ihnen nicht um ihrer schönen Augen 
wi l len helfen. Denn jene schicken sich bereits 
ungeniert an, das Erbe des von ihnen sowieso 
schon abgebuchten Empire auch in den afri
kanischen Gebieten, in denen sie sich inzwi
schen festgesetzt haben, zu übernehmen. Sie 
richten sich dort offensichtlich auf einen 
D a u e r a u f e n t h a l t ein und beginnen die 
reichen wirtschaftlichen Möglichkelten s. B. 
Belgisch-Kongos und auch Südafrikas, wo 
inzwischen ebenfalls amerikanische Truppen 
stationiert wurden, für ihre eigenen Zwecke 
nach Kräften auszubeuten. 

platze der Bolschewisten am Unterlauf der 
Wolga . Ein Tanker und zwei Lastkähne wur
den durch Brand vernichtet. 

A n der D o n front wiesen rumänische Trup
pen örtliche Angriffe ab. 

I m mittleren Frontabschnitt führten eigen« 
Stoßtruppunternehmen zur Vernichtung zahl
reicher Bunker und Kampianlagen. Kampf
flugzeuge bombardierten wichtige Bahn
strecken, wobei der Feind beträchtliche Ver 
luste an rollendem Mater ia l erlitt. I m Tief
angriff schössen Jagdflleger ein sowjetisches 
Schnellboot im Finnischen Meerbusen in 
Brand. 

I m hohen Norden richteten sich Angriffe 
von Zerstörerflugzeugen gegen Truppenlager 
ostwärts der Kola-Bucht. 

Die britischen Flugstutzpunkte auf der In 
selfestung M a l t a wurden von Kampfflug
zeugen bei Tag und Nacht mit Bomben schwe
ren Kalibers belegt. Die zum Begleitschut» 
eingesetzten deutschen und italienischen Jä
ger schössen zusammen 25 britische Jagdflug
zeuge ab, davon 18 allein durch deutsch« 
Jäger. Zwei eigene Kampfflugzeuge kehrten 
nicht zurück. 

Bei einem Angriff gegen den Geleltverkehr 
an der britischen KUste versenkten Schnell
boote vier feindliche Handelsschiffe von zu
sammen 8000 BRT. Al le Boote kehrten In Ihre 
Stutzpunkte zurück. 

I n der Nacht zum 14. Oktober kam es im 
K a n a l zu einem Seegefecht zwischen deut
schen Slcherungslahrzeugen und einem Über
legenen feindlichen Verband, der aus z w e i 
Zerstörergruppen und mehreren Schnellboot
flottillen bestand. Im harten Gefecht wurden 
ein britisches Artillerie-Schnellboot versenkt 
und fUnf Schnellboote durch Artil lerietreffer 
beschädigt bzw. in Brand geschossen. Ein 
eigenes Fahrzeug ging verloren. Vorposten
boote und Marinef lak schössen, im Nordsee
gebiet zwei feindliche Flugzeuge ab. 

Leichte deutsche Kampfflugzeuge bombar
dierten gestern kriegswichtige Anlagen und 
militärische Ziele an der englischen Südküste. 

Sohlen aus Bergesche 
S o n d e r d i e n s f d e r L. Z. 

Genf, 15. Oktober 
Australien, das lederreichste Land der Erde, 

kündigt nach einer „Times"-Meldung aus M e l 
bourne „Sohlen aus Bergesche" an. Bergesche 
sei besonders weich, und die Sohlen würden 
deshalb nicht klappern. Auch ein Trost, aber 
zugleich ein neues Zeichen für die Unmöglich
keit der Mobilisierung der Rohstoffreserven 
des englischen Empire infolge der einschnei
denden Wirkungen des U-Boot-Krieges der 
Achsenmächte. 
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Kampf um Hammerkott 
7) Roman von Ernst G r a u 

„ W i r müssen erst den Befund abwarten..." 
„Schwester, es ist mein Vater" , bat sie 

drängend. „Ich habe Angst um ihn." 
Die andere lächelte still. 
„Ich glaube Ihnen, Fräulein Hammerkot t 

Aber ein paar Minuten müssen Sie noch Ge
duld haben." 

Die lebensklugen, erfahrenen Augen der 
Schwester ruhten In mütterlichem Verstehen 
auf den erregt gespannten Zügen des jungen 
Mädchens, das schlank und hochgewachsen 
vor ihr stand. Das eng anliegende graue Ko
stüm gab der gestrafften Figur etwas Sport
liches. Sie hatte die regendurchnäßte Kappe 
abgenommen, und eine Fülle brauner Locken 
umrahmte in weichen We l len das hübsche, 
regelmäßige Gesicht mit den großen braunen 
Augen, die in diesem Augenblick nur die 
Sorge um den Vater widerspiegelten. 

Indessen vergingen noch , fast zwanzig 
lange Minuten, bis endlich der Arzt erschien. 

„Sie können wirkl ich ganz unbesorgt sein, 
gnädiges Fräulein. Und auch Sie, meine 
Herren", sagte er mit einem warmen, zuver
sichtlichen Ton in der Stimme. „Zwei Rippen 
gebrochen und ein paar Schrammen im Ge
sicht und an der linken H a n d . . . mehr konn
ten wir trotz sorgfältigster Untersuchung nicht 
finden", setzte er lächelnd hinzu. 

„Gottlob." 
„Ja, ich muß schon sagen, gnädiges Frau» 

lein, Ihr Herr Vater hat aber auch ein ganz 
unvorstellbares Glück bei der Sache gehabt. 
Freil ich, so ein harter Westfalenschädel, der 
verträgt schon etwas . . . " 

„Aber jetzt darf ich ihn sehen?" drängte 
Renate ungeduldig. 

Der Arzt führte sie selbst den Korridor 
hinunter bis an die Tür des Krankenzimmers, 

„Gehen Sie nur hinein. Er hat sogar schon 
nach Ihnen gefragt." 

Aber die Herren von der Rennleitung und 
die inzwischen ebenfalls eingetroffenen Presse
leute gingen vor, um draußen berichten zu 
können, wie die Dinge hier standen. So 
dauerte es denn wieder eine große Wei le , bis 
Renate endlich allein am Bett des Vaters saß. 
Sie hatte ihn die ganze Zeit über nicht aus 
den Augen gelassen und war glücklich, zu 
sehen, daß er den Sturz überwunden und die 
ganze Sache scheinbar nicht sonderlich tra
gisch nahm. 

Eine We i le betrachtete er sie mit ver
schmitztem Lächeln in den Augenwinkeln und 
streichelte mit der gesunden Rechten ihre 
Hand. 

„Ja, mein Mädel" , sagte er dann. „Das 
hätten wir vor zwei Stunden alle beide nicht 
gedacht, daß wir uns hier wiedersehen wür
den. Und es hätte, weiß Gott, weit schlimmer 
kommen können." 

„Du solltest jetzt besser nicht darüber 
nachdenken, Papa." 

Er wehrte lachend ab. 
„ Im Gegenteil» Renl", widersprach er so

fort und wurde unversehens ernster. „Es Ist 
Ja nicht das erste M a l , daß Ich so daliege, aber 

diesmal hat mir die Sache doch verteufelt zu 
denken gegeben. Auf die Dauer nämlich kann 
man der Wahrhei t doch nicht aus dem W e g e 
gehen." 

„Der W a h r h e i t . . .V, unterbrach sie ihn 
und sah verwundert auf. 

„Nun Ja", gab er ungeduldig zurück. „Du 
mußt meine W o r t e heute nicht so auf die 
Waagschale legen, Renate. W a s da vorhin 
geschehen ist, das kann sich über kurz oder 
lang w i e d e r h o l e n . . . man kann nicht in die 
Zukunlt sehen. Und wenn ich einmal bei 
einer solchen Gelegenheit nicht wieder auf
stehe, was wird dann aus Hammerkott?" 

Seine Nerven sind überreizt, dachte sie 
bekümmert. Es hat Ihn doch schwerer ge
packt, als er zugeben wi l l . Kein Wunder nach 
einem solchen Tage. 

„Aber Papa", versucht sie abzulenken, 
„zuerst solltest du doch daran denken, so 
schnell als möglich wieder gesund zu wer
den . . . " 

Doch er zeigte keine Neigung, auf diesen 
Ton einzugehen. 

„Neun, nein", beharrte er hartnäckig. „Auf 
mich kommt es in diesem Falle weniger an. 
Aber H a m m e r k o t t . . . die Z e c h « . . . das macht 
mir Sorgen." 

Renate kannte den Vater gut genug. Wenn' 
ihn einmal eine Idee gepackt hielt, dann war 
• r so schnell nicht davon abzubringen. 

„Die Frage ist eigentlich gar nicht so 
schwer zu beantworten, Papa . . . " 

„Da bin ich aber neugierig", lächelte er 
überlegen und blinzelte Ihr zu. 

.. „Gewiß. W i e wäre es nämlich, wenn du 

selbst nach Hammerkott gingest und dort die 
Zügel in die eigene Hand nähmst?" 

Das Lächeln schwand, und in seine Züge 
trat ein Ausdruck grenzenloser Verwunde
rung. „Ich . . . ? " , fragte er dann aus einem un
gläubigen Erstaunen heraus. „Ich?" „Ich soll 
das alles hier aufgeben und mich in Hammer
kott verkriechen? Hab ich dich wirkl ich recht 
verstanden, Mädel?" 

„Ja, Papa", sagte sie einfach und ohn« 
seine Verwunderung zu beachten. „Du hast 
mir oft genug vom Großvater erzählt, der auf 
Hammerkott regiert hat wie ein kleiner Kö
nig. Es ist doch sehr naheliegend, daß du als 
sein Sohn seine Arbeit weiterführst." 

Sie freute sich, daß sie hier endlich ein
mal Gelegenheit hatte, dem Vater das alles In 
Ruhe sagen zu können, ohne daß er ihr wie 
sonst mit zugehaltenen Ohren davonlaufen 
konnte. W i e oft hatte sie schon davon spre
chen wollen, daß sie keinen sehnlicheren 
Wunsch hatte, als mit ihm zusammen in Ham
merkott zu hausen. Aber so oft sie davon an
fing, war er ihr immer ausgewichen. 

Er hatte ihr ruhig zugehört. Den Blick von 
ihr abgewandt, sah er sinnend durch das Fen
ster in den grauen Nachmittag hinaus. 

Nach Hammerkott gehen.. .? Pen ganzen 
Tag über im Büro sitzen, Verhandlungen füh
ren, telefonieren, sich mit den täglichen wie
derkehrenden kleinen Mißhell igkeiten des 
Alltags herumärgern. . .? A n nichts anderes 
mehr denken dürfen . . .? Nein , so einfach w i « 
sich in diesem Mädchenkopf die W e l t spie
gelte, so einfach war das denn doch nicht. 

l i o i t se t zung fo lg t 



Der Schlitz in der Tür 
s

 M " k w ü r d i g , wie oft wir u m über den 
achstten Ärgern, den wir te lb i t verursachen. 
. . Y l e Z e ' i " n g ist ein täglicher Bedarfsartikel, 
•nniich etwa wie Gas, Wasser, Elektrizität, die 
u n » ins Haus geliefert werden und deren Vor
handensein 2 U d e n Selbstverständlichkeiten ge
hört, über die man nicht mehr redet. 

Wehe aber, wenn sie einmal nicht da ist. 
Man öffnet die Tür, macht verschlafen den 

n u 8 c h draußen — und zieht die Hand leer 
«yück . Ha, wenn wir jetzt dem Dieb an die 
Gurgel springen könntenl 

hat Helfershelfer, der Zeitungsmarder, 
ns ii s i n d sogar wir selbst. Die Sache ist 
"aralich die, daß der Zeitungsbote frühmor
gens vor der Tür steht und ein Plätzchen sucht, 
w ° «r die Zeitung sicher anbringen könnte. Er 
• u c ° t an der glatten Tür, versucht es unten 
arunter, aber die Tür schließt dicht. Er probiert 
•h den Selten, hebt etwas an, alles vergeblich. 
u « ttuß er sich damit begnügen, die Zeitung 
y°ter die Türkl inke zu klemmen. Der Zeitungs-
"arder kommt vorbei, sieht die Zeltung, äugt 
"""her, ob die Luft rein ist — ein kühner Griff, 
"Bd die Zeitung ist weg. 

Zeltungen stehlen Ist ein Diebstahl wie Jeder 
'»dere. Da die Zeitung, wie oben gesagt, zu 
den täglichen Bedarfsartlkln gehört, kann nie
mand sich vor Gericht herausreden. Die Schwie
rigkeit liegt mehr auf einem anderen Gebiet: 
daß nämlich der Zeitungsdieb schwer zu 
'essen ist. 

Machen wir ihm sein Handwerk also nicht 
•o leicht und kaufen wir einen Brieikasten. 
Gibt es nicht, wei l wichtigere Dinge vorgehen? 
Auch nicht schlimm. Dann lassen wir in die 
Tür einen handlichen Schlitz schneiden, durch 
den die Zeitung gesteckt werden kann. 

Wie , meint man, wird sich neben dem Zel
tungsträger oder meist der Trägerin auch der 
Briefträger freuen, wenn er seine Arbeit derge
stalt erleichtert siehtl Betrübt Ist nur einer, 
der Zeitungsmarder. Aber dem gönnen wir es 
ja auchl G - K. 

E inen Öffentlichen Kameradschaftsabend v e r a n -
"a l te t e in In fanter le -Ersatz -Bata l l lon heute abend 
^•IS U h r I m Kameradschaftshelm der F i r m a , 
Scheibler Sc G r o h m a n n In der M a r k - M e l ß e n -
ßtraße 68. D i e H ä l f t e des Reinertrags k o m m t dem 
K r l e g s - W H W . zugute. 

Äntragftellung fflr einmalige eiterngabe 
Die Eltern müssen die lür ihre Antragstellung bestimmten Fristen genau beachten 

Nach dem Wehrmaeht fürsorge- und -versor-

ßungsgesetz k a n n eine laufende El ternversorgung 
ekannt l lch nur an h ie r fü r bedürf t ige E l t e rn ge

w ä h r t werden . Dieser Grundsatz muß such w e i 
te rh in auf rechterha l ten bleiben. 

E i n im E invernehmen m i t dem Le i te r der P a r -
te l -Kanz le l vom Oberkommando der Wehrmacht 
soeben herausgegebener Er laß bietet nunmehr d ie 
Mögl ichkei t , auch den Bedürfnissen, die e in Todes
fe l l Btets m i t sich br ingt , zu entsprechen. Dieser 
Er laß des Oberkommandos der Wehrmacht aleht 
die Gewährung einer e inmal igen El terngabe I m 
Betrage von 300 R M . f ü r Jeden Im Jetzigen Kr iege 
gefal lenen oder als Wehrmachtangehör iger verstor
benen Sohn auf A n t r a g vor. D ie Ei terngabe k ö n 
n e n alle E l t e rn ohne Rücksicht auf Ih r E i n k o m 
m e n und ungeachtet dessen, ob der Sohn ledig 
oder verheiratet war , erha l ten . A n d e r e Verwandte 
der aufsteigenden L in ie (Großel tern usw.) können 
die El terngabe nur erhal ten, w e n n sie laufende 
El ternversorgung beziehen und w e n n die E l t e r n 
nicht mehr leben. F ü r V e r m i ß t e k a n n die E l t e r n 
gabe erst nach er fo lgter Todeserk lärung beantragt 
werden . 

D i e El terngabe w i r d In gleicher Welse den 
E l te rn von Angehör igen der W a f f e n - « gewähr t . 

D e r A n t r a g auf El terngabe Ist nur bei der B e 
treuungsabtei lung der Gaudienststelle der N S . -
Krlegsopferversorgung, Posen, Schloßfreihei t 11, 
durch die zuständige NSKOV. -Kameradscha f t e i n 
zureichen, die Ihn on das für die Bewi l l igung z u 
ständige Wehrmacht fürsorge- und -versorgungsamt 
bzw. den zustündigen Fürsorgeoff iz ier der W a f 
f e n - « wei ter le i te t . Ant ragsvordrucke sind bet 
Jeder Kameradschaf t der NS. -Kr legsopferversor-
gung unentgelt l ich zu erhal ten. D ie Ausgabe der 
Ant ragsvordrucke erfolgt Jeweils nur an die b u c h 
stabenweise aufgerufenen E l t e r n . 

Beizubr ingende Unter lagen: 1. Bei E l t e r n , d ie 
bereits eine laufende El ternversorgung erhalten, 
genügt d ie Vorlage des Bescheides des W e h r m a e h t 
fürsorge- und -versorgungsamtes. 2. Al le übr igen 
E l te rn benötigen zur Antragste l lung entweder das 
Fnml l lenstammbuch mi t E int ragung der He i ra ts 
u rkunde der leibl ichen E l te rn und der Sterbe
u r k u n d e des Sohnes oder die einzelnen U r k u n d e n . 
A n Stelle der Sterbeurkunde kann auch die Todes
nachr icht des Truppente l les vorgelegt werden . 
3. Adopt ive l te rn , die A n t r a g auf El terngabe stel len, 
müssen darüber, daß der Verstorbene Ihr Adopt iv 
sohn war , eine Bescheinigung der Ortspol lzel -
behörde beibr ingen. 4. Stief- und Pf legeel tern müs
sen durch eine Bescheinigung der Ortspol lzel -
behörde nachweisen, In welcher Ze l t sie den V e r 
storbenen unentgelt l ich unterhal ten haben. 

D i e Antragstel lung erfolgt zur V e r m e i d u n g der 
Über lastung der Dienststel len nur nach A u f r u f . 
Zunächst werden in der Woche vom 18. Oktober 
bis 24. Oktober 1942 die Ant räge der E l te rn m i t 
den Anfangsbuchstaben G—K des Fami l iennamens 
des Sohnes bei den entsprechend ihrem Wohnsitz 
bestehenden Kameradschaften und Abte i lungen der 
NS. -Kr legsopferversorgung entgegengenommen. 

D ie E l t e rn werden gebeten, die Antragszel ten 
möglichst unbedingt e inzuhalten. E l te rn , die durch 
besondere Umstände an der Antragstel lung in der 
festgesetzten Ze l t verh inder t sind, w e r d e n später 

Die Berufeerziehung im Elnzelbanöel 
Die Verkaulstechnik auf der Bühne I So macht die Arbeit und das Lernen viel Freude 

Das Berufserzlehungs-
* e r k In Litzmannstadt 
hat für das Winterhalb
jahr 1942/43 viele neuo 
Lehrgemeinschaften ge
schaffen, u. a. wird auch 
d i e Verkaufskunde in 
einer interessanten Art 

D u r c h i ü h r u n g g v 
"/acht. In einem seiner 
v °rtragssäle h a t das Be-
r u fserziehungswerk eine 
°bungsstätte für den 
Einzeihandel erstehan L 
'assen, die die Gewähr § 
bietet, eine einwandfreie jMss\ 
Ausrichtung des gesam
ten Einzelhandels durch
zuführen. Als Lehrunterlage dienen 30 große 
Lehrtafeln, die vom Einzelhandelsinstitut der 
U n i v e r s i t ä t Köln in gemeinsamer Bearbeitung 
mit dem Amt für Berufserziehung und Betriebs
führung der DAF . sowie der Wirtschaftsgruppe 
Einzelhandel und des Reichskuratoriums lür 
Wirtschaftlichkeit erstellt worden sind. Den 
Teilnehmern wird nach der theoretischen Vor
bildung die Möglichkeit gegeben, praktische 
Übungen vorzunehmen. In der Ubungsstätte 
für den Einzelhandel Ist eine Bühne errichtet 
worden, auf der ein vollkommen eingerichtetes 
Einzelhandelsgeschäft m i t zwei großen Schau
fenstern aurgestellt worden ist. Die praktische 
Ausbildung erfolgt jeweils nach der theoreti
schen Bearbeitung einiger Lehrtafeln dadurch, 
daß die Teilnehmer abwechselnd als Käufer und 
Verkäufer auftreten, während die anderen ais 
Zuschauer den Vorgang der Verkaufshandlung 
kritisieren. Die Übungen werden so lange 
durchgeführt, bis die Kri t ik günstig ausfüllt. 

zur nachträgl ichen Antragste l lung nochmals auf 
gerufen w e r d e n . 

• 
Ober die oben behandelte Frage veranstaltet 

d ie NS.-Kr legsopferfürsorge heute abend u m 19.30 
U h r I m Helenenhof eine öffentliche Versammlung, 
t u der eingeladen sind: sämtl iche Kr iegere l te rn - , 
- w l t w e n und -H in terb l iebenen sowie al le Kr iegs
beschädigten und -Versehrten. 

Einzelhandel aui der Bühne" 

Diese Einrichtung gestaltet sich durch die 
praktische Mitarbeit aller Teilnehmer so in
teressant, daß die Schulungsarbeit freudig mit
gemacht wird. Durch diese Lehrmethode Ist 
den Teilnehmern nicht nur eine Freude an der 
Arbelt, sondern auch eine Freude an dem Lehr
gang gegeben. Durch diese Neuerung auf dem 
Gebiet der Verkaufskunde wurde ein Lehr
system gefunden, das gute Ergebnisse zu 
bringen verspricht. Eine große Anzahl von Be-
tiiebsführern des Einzelhandels in Litzmann
stadt nahmen bereits selbst an diesen Lehr
gängen teil, um einen Einblick zu gewinnen, 
wie die Erziehungsausrichtung der Gefolg
schaftsmitglieder vor sich geht. 

Nach der Durchbildung der Erwachsenen 
wird auch der Nachwuchs eine „Lehrwerk
stätte" des Einzelhandels finden. Ubungsfirmen 
für den Handel sind in Vorbereitung, in denen 
auch neben den erforderlichen Büroarbeiten der 
praktische Fall im Verkauf durchgeführt wird. 

Sonderlehrgänge für Kriegsversehrte zur 
Vorbereitung auf die Reifeprüfung. W i e der 
Reichserziehungsminister mitteilt, wird im No
vember in Dresden ein sechsmonatiger Sammel
lehrgang lür Kriegsversehrte aus dem ganzen 
Reichsgebiet beginnen. Meldungen zu diesem 
Lehrgang sind bis spätestens 20. Oktober an 
den Leiter des sächsischen Ministeriums für 
Volksbildung in Dresden zu richten. Kriegs
versehrte, die noch nicht aus dem Wehrdienst 
entlassen sind, können nur dann in den Lehr
gang aufgenommen werden, wenn ihnen von 
ihrer militärischen Dienststelle ein Urlaub von 
sechs Monaten erteilt wird. Eine entsprechende 
Bescheinigung muß der Meldung beigefügt wer
den. Im Bedarfsfall können auf besonderen 
Antrag, der gleichzeitig mit der Meldung zum 
Lehrgang einzureichen ist, Beihilfen zu den 
Kosten für Unterhalt, Verpflegung und Lehr
mittel bewilligt werden. 

Ke ine Jüdischen Mischlinge In we i te r führenden 
Schulen. I n Ergänzung des Juli-Erlasses und zur 
K l ä r u n g von Zwe i fe ln stellt der Relchserzlehungs-
mlnlster fest, daß A u f n a h m e n Jüdischer Misch
l inge I . Grades In die Hauptschule, Mi t te lschule 
und höhere Schule vom Beginn des Schuljahres 
1942/43 an nicht mehr zulässig sind. Soweit j ü d i 
sche Mischlinge I Grades bereits zur Au fnahme 
zugelassen w a r e n , ist die A u f n a h m e nicht durch 
zuführen . D ie Schüler und Schüler innen sind a n 
die Volksschule zurückzuverweisen. Jüdische 
Mischl inge I . Grades, die Im Schul jahr 1941/42 die 
Klasse 4 oder 6 der höheren Schule besucht haben 
und das Versetzungszeugnis nach Klasse 9 oder 7 
erhal ten haben, rechnen bis zum Beginn des neuen 
Schuljahres zu den Schülern i n der bisherigen 
Klasse. Sie sind daher nach den Best immungen 
des Juli-Erlasses aus der Schule zu entlassen. Der 
Min is ter betont, daß ke iner le i Ausnahmen von 
dieser Regelung zugelassen w e r d e n . 

W i r verdunkeln von 18.55 bis 6.40 Uhr. 

UTirtsdiaft der- l . Z . 

Kulturfflmburine 
D i e K u l t u r f l l m b ü h n e der Volksblldungsstatte 

zeigte am Mi t twochabend den F i lm „ K o l o n i e 
E i s m e e r " . Diese Kolonie l ieferte Deutseh
land die vieler lei Stoffe, die aus dem W a l 
gewonnen w e r d e n . E ine ganze F lo t te von W a l f a n g 
schiffen — wahren schwimmenden Fabr iken — 
w a r unterwegs, diese größte Säugetiere der Erde 
zu verarbei ten. D ie T iere wurden erlegt von F a n g 
booten, von denen mehrere zu Jedem Mutterschif f 
gehörten. N icht viele dür f ten wissen, daß ein W a l 
bis auf geringfügige Reste nutzbar Ist. Selbst L e 
der und ein Faserstoff, der als Roßhaarersatz ve r 
wendbar Ist, w i r d aus Ihm gewonnen. D e r F i l m 
Ist überaus lebendig gemacht und vermi t te l t eine 
Mengo des Interessanten und Wissenswerten. A ls 
Vorspann l ief der nicht minder sehenswerte F i l m 
„Deutsche Pf lanzer am Kamorunber«" , der einen 
E inb l ick gewährte In den vielgestalt igen Betr ieb 
einer deutschen F a r m In K a m e r u n vor dem K r i e g . 
E ine solche F a r m Ist ein Großbetr ieb, der nicht 
al lein der Erzeugung, sondern auch der Vera rbe i 
tung zahlreicher hochwert iger Rohstoffe dient . 

A d o l f K a r g e l 

Gehsteig wird ausgebessert. W i r berichteten 
s. Z., daß Bordschwellen angelahren seien, um 
einen wichtigen Gehsteig in Ordnung zu brin
gen. Es handelt sich um den Tei l der Adolf-
Hitler-Straße von der Rotgarnstraßo nach dem 
Friesenplatz zu, entlang der Geyerschen Fabrik. 
Seit kurzem sind die Arbeiten in Angriff ge
nommen worden. Das bereits fertiggestolllte 
Stück zeigt, daß dieser äußerst verbesserungs
bedürftige Gehweg ein vorbildliches Aussehen 
erhalten wird. Bei günstiger Witterung kann 
man damit rechnen, daß der rechte Fußsteg in 
Richtung Südring noch vor Einbruch des W i n 
ters zu einem großen Teil neu aufgerichtet sein 
wird. Z. 

B r i e f k a s t e n 
R. Seh., Modtar. Wenden Sie sich mit Ihrer Anträte aa 

die Spanische Botschalt in Berlin. 

Hier spricht die NSDA'P. 
Kreisleitung Stadt. Amt fllr Kriegsopfer. Heute 19.36) 

Uhr Sffentt. Mitgliederversammlung der NSKOV. Im „Hele
nenhot", Alle Og.-Be.iultragtcn tlnd mit Ihren Mitgliedern 
zur Stelle. 

Orttgrupptn: Sachsen»). Freitag 19.30 Uhr Filmabend 
Im Schulunpjsaal der 0 ; . , Schlrrmclsterstr. 6. Mollkt. 
Freitag 20 Uhr im Og.-Heim Schulungsabend lür Pol. Leiter 
und Mitarbeiter aus NSV., DAF. und DFW. Pol. Leiter um 
19.30 Uhr. Ringbahn. Freitag 19 Uhr Appell der Pol. Lei
ter. Waldborn. Freitag 19.30 Uhr im Og.-Heim Mitglieder
versammlung lUr alle Parteimitglieder und -anwärlcr mit 
Verleihung von MUtterehrenkreuzen. Roter Ring. Deutschet 
Frauenwcrk. Freilag 18.30 Uhr StraBbugcr Linie, Oem.-Abcnd. 

Die Tierhaut ist ein wertvolles Gut der KriegswirtscMt 
P f l e g l i c h e H ä u t e b e h a n d l u n g k o m m t u n s e r e r d e u t s c h e n L e d e r e r z e u g u n g z u g u t e 

Leder ist In unserer Kr iegswir tschaf t mi t eines 
der kostbarsten Güte r und die möglichst restlose 
V e r w e r t u n g der dafür In Frage k o m m e n d e n T i e r 
häute dementsprechend eine unbedingte N o t w e n 
digkei t . W e l t über den normalen Bedarf hinaus 
w i r d I m Kr iege Leder f ü r al le mögl ichen Zwecke , 
nicht a l le in der Ausrüstung und Bekle idung u n 
serer riesigen Wehrmacht gebraucht, so daß der 
Bedarf* der übrigen Bevö lkerung und der nicht 
kr iegswicht igen Wir tschaf t erst In zwei ter L in ie 
bedacht werden kann bzw. sich m i t den bereits 
v o r dem K r i e g e entwicke l ten und Jetzt schon zu 
e iner z ieml ichen Vo l lkommenhe i t gebrachten 
Kunststoffen begnügen muß. D u r c h den W e g f a l l 
eines Teiles unserer Lcdere ln fuhr aus dem A u s 
land muß die Inlandserzeugung eben entsprechend 
gesteigert w e r d e n . Da die Zah l der geschlachteten 
T ie re aber nicht wahllos gesteigert werden k a n n , 
sondern i m Rahmen eines wohlerwogenen Planes 
vor sich geht, muß mi t andern M i t t e l n darnach 
getrachtet werden , diese Erzeugungsstelgerung z u 
erre ichen. Sehr wesentl ich t r u g in den vergan 
genen Jahren die erst vor fünf Jahren in größerem 
M a ß e begonnene Schwelneenthäutung dazu be i , 
durch die die Hauptverc ln lgung der deutschen 
V lnhwlr tschaf t der deutschen Kriegswirtschaft e ine 
bedeutsame Leder re terve geschaffen hat, Uber de 
r e n Bedeutung man sich In der Al lgemeinhei t k l a r 
w e r d e n mag, w e n n m a n bedenkt , daß aus 
Schweinsleder heute sogar Ml l l tä rs t lc fe l von v o l l 
wer t iger Strapazier fähigkei t gemacht w e r d e n . M i t 
einer Ab l ie fe rung von 2,3 M i l l i o n e n Stück 
Schweinshäuten i m vergangenem Jahr ist z u m 
zwei ten M a l e das gesetzte Z i e l , die Z w c I m l l U o n e n -
grenze zu erre ichen, überschri t ten worden . A u c h 
die Qual i tät der Schweinshäute hat sich wesentl ich 
gesteigert, da die Schlächter Inzwischen gelernt 
haben, Schnit t - , B r u c h - , B r a n d - usw. Schäden z u 
vermelden , so doß der A n t e i l der beschädigten 
Häu te , der 1940 noch fast 4 0 % betrug, Jetzt auf 
weniger als 10% zurückgegangen ist. 

Recht hoch sind die Häuteschäden le ider noch 
h ier im War thegau , wo vie l fach noch polnische 
Schlächter beschäftigt sind, die es an der n o t w e n 
digen Sorgfal t fehlen lassen, soweit die Schäden 
nicht gar schon a m lebenden V i e h entstanden t lnd 
(durch schlechte Pf lege des Fells, rohe Behandlung 
durch T re iber usw.), und zwar vor a l lem be im 
R indv ieh . We lcher A r t diese Schäden sind und w i e 
sie den W e r t einer H a u t vermindern , darüber be 
lehr t eine Autste l lung in den Räumen der F i r m a 
F . H e r r m a n n im Li tzmannstädter Schlachthof, d ie 
Interessenten zugänglich Ist. D e r Le i te r des h i e 
sigen Schlachthofes, D r . H a r n i s c h , n a h m sie 
z u m Anlaß , e inmal alle deutschen Schlächter u n 
teres Schlachthofes zusammenzurufen und thnen 
an H a n d augenfäl l iger Beispiele guter w i e schlech-

ter Häutebehandlung vor Augen zu führen , welche 
Bedeutung die sachgemäße Behandlung der rohen 
T ierhaut hat und welche W e r t e unserer V o l k s w i r t 
schaft dadurch ver lorengehen bzw. gewonnen w e r 
den können. A l l e Betei l igten aber mögen stets und 
übera l l l darauf h i n w i r k e n , daß auch hier I m W a r 
thegau, besonders Im Lttzmannstädter Bez i rk , die 
Häuteschäden auf einen U m f a n g zurückgehen, der 
annähernd dem i m Altrelchsgeblet entspricht. Das 
m u ß schon beim Bauern anfangen, der für Re in 
hal tung und Pflege des Fells zu sorgen hat; we i te r 
über die V iehtre iber , die anzuhalten sind, das Fe l l 
nicht schon am lebenden V ieh durch Hieb oder 
Stich mi t har ten bzw. spitzen Gegenständen zu 
beschädigen, bis zum Schlächter, der die Haut 
torgsam obnehmen und dann pf leul lch (clnsnlren 
usw.) behandeln muß. damit aus ihr e in vo l lwer 
tiges Leder gemacht werden k a n n . H . L. 

Nächste Beschäftigtenmeldung bis 5. November 
D i e mi t der Beschäft lRtenmeldung gemachten 

Er fahrungen haben erfreul icherweise gezeigt, daß 
auf die Erfassung eines Teiles der bisher zur E r -
t ta t tung der Me ldung herangezogenen Betr iebe 
verz ichtet werden k a n n . Es Ist dadurch die M ö g 
l ichkei t gegeben, insbesondere aolche Betr iebe, de
nen die Ausfü l lung der Me ldung gewisse Schwie
r igke l ten berei tet , von dieser A r b e l t zu ent lasten. 
I n Z u k u n f t ist daher die Besehäft lgtcnmeldung nur 
noch von den Betr ieben abzugeben, die In der Ze l t 
v o m 12. bis 20. Oktober eine endgültige A u f f o r d e 
rung zur Erstattung der Beschäft lRtenmeldung er 
ha l ten . Betr iebe, denen eine solche Auf fo rderung 
nicht zugeht, sind künf t ig von der Meldepf l icht 
befre i t . Als Erhebungsstichtag Ist Jetzt dar letzte 
Ka lender tag Jedes Monats festgesetzt worden . D e r 
ausgefüll te Fragebogen muß spätestens bis z u m 
S. des folgenden Monats eingesendet werden , n i e 
nächste Me ldung fst somit nach dem Stande vom 
31. 10. 42 spätestens bis zum 5. 11. 42 der zustän
digen Rüstungsinspcktlon mi t deren genauer A n 
schrif t zuzule . ten. 

Regelung des Absatzes Von Inlandsmais 
Nach einer Bekantmachung der Rclchsstello fü r 

Getre ide , Fu t te rmi t te l und sonstige landwir tschaf t 
l iche Erzeugnisse beträgt der Verkaufspreis des 
Erzeugers fü r Körnermais inländischer Erzeugung 
f ü r die Zel t bis 31. August 1943 20 R M . Je 100 kg . 
E r erhöht sich fü r Körnermals , der huf Grund von 
Anbauvcr t rägen geliefert w i r d , die bis zum 30. 6. 
1942 abgeschlossen sind, auf 22 R M . D e r V e r k a u f s 
preis det Erzeugers darf weder über- noch unter 
schri t ten w e r d e n . Er gilt f ü r e inen Feucht igkei ts
gehalt v o n 15 bis 1 6 % . 

Walter Flex, Soldat und Dichter/7" ÄÄ"5 

D e r Peudehof w a r e in G u t auf der Insel O t e l . 
Er lag nicht we i t von dem D o r f e Lewa] , wo »Ich 
am 13. Oktober 1917 noch e inmal Te i le der geschla
genen Russendivision festgesetzt hat ten . Nach k u r 
zem Feuergefecht ergaben sie sich zu H u n d e r t e n , 
*U Tausenden. D e m f l iehenden Feinde setzte d ie 

S. K o m p a n i e des I n f a n t e r i e -
Regiments 138 hart nach. 
D i c h t h inter dem Peudehof 
w o l l t e e ine Feindesschar 
noch I m m e r nicht die Waf 
fen strecken. Da schwang 
sich der deutsche K o m p a -
n le führcr auf e in h e r r e n 
loses Kosakenpferd , r iß 
den Degen aua der Scheide 
und sprengte zu seinem 
vordersten Z u g gegen die 
Fe inde . E r w a r es gewohnt , 
sich I m m e r zuerst e inzu 
setzen: Vor leben , und , 
w e n n es sein m u ß , auch 
vorsterben Ist Leutnants -
dienst! D i e Kuge l t ra f Ihn . 
M i t grlrr i l g e r W u t s türz 
ten sich seine M ä n n e r auf 
die Russen; was nicht f i e l , 
w u r d e gefangen. 

, S tunden später hauchte der 
«ompan ie führe r i m Lazaret t des Gutes Peudehof 
**m Leben aus, dreißig Jahre « l t , Kr iegs f re iw i l l i 
ger: W a l t e r F l e x . A u f dem Ki rchhof des D o r -
je* Peude w u r d e er zur letz ten Ruhe gebettet , 
" e u n M a n n seiner Kompanie standen' an der 
J^ruft. in Gedanken das ganze Regiment , das der 
"•arsehbefehl fo r tgeru fen hat te . . . 
ril Seit dem 21. September 1941 w e h t Uber ö t e l 
_ } * H e ! chskr legs f l agge . I n I h r e m Leuchten l iegt 
«ucn daa g t l l i e G r a D v o n P e u ( l B W l e eine M a h -

•ur, ' d l e d o r t o t e Leu tnant einst niederschrieb: 
r>« . * B r i k e n b in f ü r Deutschlands Glanz / B l ü h ' 
"«utschlond, uns als Totcnkranz l ' i 

(Foto: L Z . - A r c h l v ) 

V ie rundzwanz ig 

D e r Leutnant F l e x ist nicht der Leutnant n u r 
vom I R . i:<8, 9. Kompanie . D e r Leutnant F lex Ist 
längst darüber h i n a u s g e w a c h s e n , er ist 
e iner Jener ewigen K ä m p f e r , die In al len deut 
schen Ze l ten Marschal l oder Of f iz ier oder U n t e r 
off iz ier oder M a n n alnd. E r ist das Immerwährende 
Soldutentum. 

A l t W a l t e r F lex 1918 seinen „Wandere r z w i 
schen beiden W e l t e n " geschrieben hatte, gri f fen 
Hundert tausende seiner feldgrauen Kameraden z u 
diesem Buch, Es wurde vielen d ie soldatische 
Offenbarung und die seelische Stütze Ihrer eige
nen harten Ze l t ; to , w i e er sich selbst zu dem 
narten Glauben durchgerungen hatte, m i t dem 
te in letzter Br ie f auskl lngt: „ I c h habe das ruhltfe 
Gewissen, daß alles, was mi r geschieht und ge
schehen k a n n , T e i l e iner lebendigen E n t w i c k l u n g 
ist, Uber die nichts Totes mehr Macht hat ." 

Was W a l t e r F lex schrieb, w a r Ausbruch he i l i 
gen Feuers. Ausgerichtet nach f r lder lz lanisch-
preußischen Grundsätzen, stand über ihm nichts 
anderes als der Glaube an sein Vo lk . Dies über
strömte ihn als Menschen, als Soldaten, als K ä m p 
fer bis In die M i n u t e seines letzten Opfers. K r i e 
ger sein war ihm höchste Verp f l ich tung , denn „es 
ist n icht dami t getan, sit t l iche Forderungen auf 
zustel len, sondern man muß sie an sich vol lst rek-
ken , man muß sich Immer k r l e g s f r c l w l l l l g 
füh len ous sit t l ichem Fanatismus, wie am ersten 
Tage, und zu dem Bekenntnis stehen: Ich b in 
nicht mehr Ich selbst. I ch bin ein Glied der he l l ' -
gen Schur, die sich d i r opfert , V a t e r l a n d ! " 

Ea ruf t aus dem Grube vom Peudehof zu den 
Soldaten, zum Volke , zu denen, die wieder die 
Fahnen dort h int rugen und Jenen, d ie vor e inem 
V ie r te l j ahrhunder t Im Opfer begonnen haben, was 
heute I m Sieg vol lendet w i r d . Es ru f t aus I h m die 
S t i m m e des ewigen deutschen Soldaten zu dem G e 
löbnis: „T ie fe r soll ke ine Glocke j e tönen über 
uns und unsere Erben und Nachgeborenen als das 
W o r t V o l k . W i e e in Glockcnton soll i hm das 
.Wort der H ingabe , das W o r t d u yorausschwlngen; 

D u , me in V o l k l D u , m e i n B r u d e r l D u , m e i n 
Vater land I" 

• 
A m 6. Jul i 1887 in Elsenach als Sohn eines G y m 

nasialprofessors geboren, studierte W a l t e r F lex in 
Er langen und Sl raßburg Germanist ik und G e 
schichte. M i t e iner Doktorarbe l t über das tragische 
Prob lem in den deutschen Demetr iusdramen 
schloß er 1911 seine Studien ab, u m sich d e m 
Schrl f tstel lcrberuf zu w i d m e n . Aus seiner H o c h 
schulzelt s tammte sein D r a m a „Demet r ius" . Seine 
Tragödie „Klaus von Bismarck" ging m i t großem 
Erfo lg über eine Reihe deutscher Bühnen. Ebenso 
lag ihm die feine, geschliffene, gedankenreiche 
Novel le , D ie „ Z w ö l f Bismarcks", d ie von vielen 
seiner Freunde als sein persönlichstes W e r k be
zeichnet werden , das Bändchen „ N o v e l l e n " sowie 
das Fragment „Wol f Eschenlohr" legen beredtes 
Zeugnis ab von seiner großen, re i fen Kunst . 

Ais der We l tk r i eg ausbrach, ei l te der Junge 
Dichter , der schon als Burschenschafter ein g lühen
der Patr iot gewesen war, als Kr iegsfre iwi l l iger z u 
den Fahnen. V o n den v ier Brüdern haben drei als 
Of f iz iere Ihr Leben für Deutschland gegeben; nur 
der älteste, Konrad , konnte wegen eines körper 
l ichen Schadens nicht die Waf fe t ragen. 

D e r Ausbildungsdienst In der Kaserne von R a -
wltsch beim In fanter ie -Regiment so f ie l i h m , der 
nicht m e h r der Jüngste war , oft nicht le icht; aber 
e r k a m Uber die k le inen Plagen mi t H u m o r In der 
Gewißhei t h inweg, daß die Ideale seines Jugend
bundes: „Fre ihe i t , Ehre, V a t e r l a n d " nie und n i r 
gends so völl ig W i r k l i c h k e i t werden könnten, w i e 
I m Soldaten- und Kriegserleben. Nach kurzer Aus
bildungszeit ging er Ins Feld, auf die damals — 
i m Herbst 19t4 — h a r t u m k ä m p f t e Combreshöhe. 
Nach wenigen Wochen Frontbewährung nahm er 
a n e inem Of f iz ierkurs Im Wartheinger te i l . Als 
Leutnant er lebte er den Rausch des Vormarsch
sommers ISIS, die langen Monate des Stel lungs
krieges, der Abwehrschlachten der Jahre 1916 und 
1917. D ie feindl iche Kuge l bei Osel t ra f e inen deut 
schen Dichter und Soldaten, der fü r I m m e r i m 
Herzen seines Volkes leben w i r d . 

Es ist nur wen ig bekannt , daß W a l t e r F l e x 
auch der Krlegsgeschlchtsforschung seine Feder 
zur Ver fügung gestellt ha t ; während eines kurzen 
Kommandos zum Geneial&tab Im Jahre 1917 schrieb 

er das H e f t 31 des vom Gcneralstab herausgegebe
nen Werkes „ D e r große Kr ieg in Einzeldarste l lun
gen / D i e russische Frühjahrsoffensive 1916". D e r 
Generalstab hat dem Verfasser, der die Veröf fent 
l ichung seiner A r b e l t nicht mehr er leben sollte. 
In der Ein le i tung des Heftes ein schönes D e n k m a l 
gesetzt In den Sätzen des Vorwor tes : „Dos deut 
sche Off iz ierkorps ver l ie r t in W a l t e r F lex e inen 
t reuen Kameraden von vornehmstem Ade l der G e 
sinnung, das deutsche H e e r einen hochbegnadeten, 
hoffnungsreichen Dichter . M i t seinem Opfe t tod« 
besiegelte er sein Lebenswerk ." Uns ober, die w i r 
w i e d e r u m Inmi t ten eines großen Ringens u m daa 
Dasein unseres Volkes stehen, h inter l ieß W a l t e r 
F lex die M a h n u n g und Verhe ißung: „N icht das 
Glück Ist das letzte Z ie l des Menschen, sondern 
seine Vol lendung als leibl ich-sitt l iches Wesen. 
Dazu helfe euch der Kr ieg . D i e Sieger w e r d e n 
unter den Toten se ln l " 

Kultur in unserer Ze\i 
U r a u f f ü h r u n g In Danzlg . I m Danzlger Staata-

theater w u r d e W a l t e r Gl lb i ichts neues Schauspiel 
„ D e r große H e l f e r " uraufgeführ t . Gl lbr lcht zeigt 
h ier den ewigen Zusammenstoß des Genies m i t 
der W e l t a m Beispiel F ranz A n t o n Mesmers, des 
Entdeckers des tierischen Magnetismus. Das Spiel 
fand f reundl ichen Bei fa l l , f ü r den auch der an-, 
wesende Autor danken konnte . 

Malere i 
Kunstmaler Profestor L u d w i g Michaleck ge

storben. K ü r z l i c h verstarb der bekannte W i e n e r 
M a l e r und Radlerer Professor L u d w i g M i c h a -
l e c k I m A l t e r von 84 Jahren. D e r Künst ler ha t 
t l ch vor a l lem durch seine lebensvollen Bildnisse 
bekannter Dichter , Mus iker und Wlssenschaft le* 
e inen ausgezeichneten R u f erworben. 

Fi lm 
Urau f führung det T e r r a - F l l m t „ W i r machen 

Mus ik" . D e r T e r r a - F l l m „ W i r machen M u s i k " e r 
lebte in Ber l in seine Urau f führung . Als Ganzes ist 
dieser F i l m in der von vielen reizenden E in fä l le» 
durchsetzten Regle K ä u t n c r t und dem bl i tzende» 
Duo der Pelden Hauptdarste l ler ) 



Aix dem wmtheumd g * geht um Öle Zuhunft unterer Jugenö 
Obergebietstührer Kuhnt In Kutno / Neuer Bannführer tür Kutno und Warthbrücken Gauhauptstadl 

Gauarbe i ts tagung Ober da» Energle-Eln-
sparen. (Eigene Meldung.) Das Gauamt für 
Techn ik der NSDAP, und der NS.-Bund fü r 
Techn ik führen am Sonntag, dem 18. Ok tobe r 
1942, 9 Uhr, i m Gauschulungshaus der NSDAP, 
eine Arbe i t s tagung „Energ iee insparung" du rch . 
D ie dr ingende No twend igke i t , m i t unseren 
Kohlenschätzen, m i t St rom und Gas hauszu
ha l ten , zw ing t jeden Betr ieb, a l le nur denkba
ren E inschränkungen durchzuführen. Die Un 
mög l i chke i t , neue Energien einsparende Be
t r iebse in r ich tungen in absehbarer Zei t zu be
schaffen und e in besonders be i uns im W a r t h e 
land füh lbarer Mange l an geeignetem Bedie
nungspersonal ste l len dabei die Betr iebe vo r be
sonders schwier ige Au fgaben . H ie r w i l l d ie 
Arbe i t s tagung he l fen ; er fahrene Fachleute wer
den unmi t te lbar p rak t i sch anwendbare H i n 
weise geben w o und w i e s ich m i t den vo rhan 
denen M i t t e l n bei Au fmerksamke i t und gu tem 
W i l l e n Ersparnisse von zum Te i l beacht l ichem 
Ausmaß erz ie len lassen. 

Obornik 
Es heißt endgü l t ig Obo rn i k . I m E inverneh

men m i t dem Reichsminister des Innern hat 
der Reichsstat thal ter Im War the land den Namen 
der im Reglerungsbezi rk Posen gelegenen Kre is 
stadt Obern i k endgü l t ig i n Obo rn i k umbenannt . 

An läß l i ch der Verabsch iedung des Bannfüh
rers des Bannes 905 Ku tno und 906 W a r t h -
r ü t k e n , Pg. Bannasch, und der E in führung des 
neuen Bannführers, Obers tammführer Rohde, 
w e i l t e der Obergebiets führer zu einer Feier
stunde in Ku tno . 

Sämtl iche Führer und Führer innen der be i 
den Banne sowie zahlre iche Ehrengäste hat ten 
zu der Feierstunde das fest l ich geschmückte 
Ost landtheater bis auf den letzten Platz besetzt. 

Der scheidende Bannführer gab noch e in
ma l e inen Rechenschaftsbericht über die gele i 
stete A r b e i t der beiden Banne und forder te 
seine Jungen Kameraden auf, das Ver t rauen , 
das bisher entgegengebracht wo rden ist, auch 
auf den neuen Führer des Bannes zu über
t ragen. 

Der Obergebiets führer sprach in herz l i ch 
gehal tenen kameradschaf t l i chen W o r t e n zu sei
nem scheidenden Bannführer und würd ig te e in 
gehend dessen Verd ienste , zumal es der erste 
Bannführer l n Ku tno war . 

Der Obergebiets führer forder te dann • a l le 
Führer und Führer innen der beiden Banne auf, 
s ich restlos für d ie kommenden A rbe i t en der 
Jugendarbe i t einzusetzen. Der Kr ieg , der heute 
geführ t werde, führ te der Oberge l l ie ts führer aus, 
ist ja für die Zukun f t des Reiches — also für 
die Jugendl 

I . Z . - S p o t t pom Ina* 

Lantpert sdiaffte in Lemberg neuen WeUreHord im Diskusnmrf 
Anläßl ich der We ihe e iner neuen K a m p f b a h n 

I n Lemberg war te te K a r l L a m p e r t mi t einer grofl -
» r t lgen Leistung Im Diskuswerfen auf. Der f rühere 
deutsche Meister schleuderte das Gerrit 53,48 m 
we i t . A n sich w ü r d e diese M a r k e einen neuen 
W e l t r e k o r d bedeuten; denn sie ist wesent l ich 
beaser als die al te noch amtl iche Höchstleistung 
von Schröder (Magdeburg) mi t 53,10 m und über 
t r i f f t noch den R e k o r d w u r f des I ta l ieners Conso-
l lno, den dieser Im Oktober 1941 ln M a l l a n d m i t 
B8.S4 m erre ichte . So schön die Freude über e inen 
neuen deutschen W e l t r e k o r d wBre, so lat doch zu 
beachten, daQ L a m p e r t schon e inmal , und zwar 
v o r einem Jahr ln L i t z m a n n s t a d t , m i t e iner 
W e l t e von 63,35 m einen neuen Rekord setzte, der 
aber durch d a l Fachamt Le ichta th le t ik ke ine A n 
erkennung gefunden hat. 

15 Handballer fahren nach Budapest 
D l * von den H a n d b a l l e h r e m Schelenz und 

Busse ln Br leg veranstal teten Vorbere i tungen der 
besten deutschen Spieler auf das Landerspiel ge
gen U n g a r n a m 18. Oktober In Budapest sind 
abgeschlossen. D i e Mannschaf t w i r d voraussichtl ich 
w i e folgt zusammengesetzt »ein: K e l m l g ( M a n n 
h e l m ) ; V l c k (Hamburg) , D a m e r a u (Luf twaf fe ) ; 
Schunk ( F r a n k f u r t a. M.) , B r i n k m a n n (Kat towl tz ) , 
H a l l e r (Br leg) ; The l lg (Hamburg) , Denschel (Ber 
l in ) , Th ie lecke (Magdeburg) , Brüntges (Luftwaffe) 
und F r o m m (Ber l in) . W e l t e r h i n w e r d e n die Reise 
mi tmachen , der T o r h ü t e r Grebe (Brleg) , der L S u -
f e r G r i m m (Wansdorf ) sowie die S türmer Butter 
(Mannhe lm) und W e r n e r (Brleg) . 

Fuß- nnd Handball am Sonntag gemeinsam 
Nach der unglückl ichen Zusammenbal lung al ler 

F u D - und Handbal lspiele a m vergangenen Sonntag 

auf den Nachmi t tag f inden sie am k o m m e n d e n 
Sonntag vor - und nachmittags, und z w a r Jeweils 
ein F u n - und ein Handbol lspiel zusammen, statt. 
A m Vormi t tag treffen Im Stadion am H a u p t b a h n 
hof ln beiden Spor tar ten die « -Spor tgeme inscha f t 
und Orpo I I zusammen (10 U h r Handba l l , 11 U h r 
FuOball ) . U m 14.15 U h r bzw. 15.30 U h r folgen dann 
auf dem Wehrmachtstad ion a m Blücherplatz die 
Mannschaf ten der Relchsbahn-SG. und Orpo I , 
ebenfalls Im Doppelspiel . 

U n i o n 87 we l l t a m Sonntag mi t seiner FuObal l -
gauklassenelf ln Zdunska Wola , wahrend die T S G . 
K u t n o l n Posen gegen d ie Mannschaf t der D M W . 
zu spielen hat . 

Faustballspiele ln Leslau 
A m vergangenen Sonntag w u r d e n die Ausschel-

dungskflmpfe I m Faustbal l u m den Herausforde-
rungsprels de* SportgaufUhrers ausgetragen. D ie 
Spiele endeten m i t einer Überraschung Insofern, 
a l l die zwei te Mannschaft der Relchsbahn-SG. als 
Steger aus dem T u r n i e r hervorging. Al lerdings 
ii,HU berücksichtigt werden , daO eine Mannschaft 
der W e h r m a c h t außer Wet tbewerb te i lnahm und 
ungeschlagen Ihre Spiele beendete. Aus Insgesamt 
Je f ü n f ausgetragenen Spielen erre ichten d ie W e h r 
macht 10, Reichsbahn i 8, Pol izei 6, Reichsbahn 1 4, 
Post 2 und die NS. -Sportgemelnde 0 Punkte . D ie 
Einzelergebnisse w a r e n : W e h r m a c h t gegen Reichs
bahn 2 51:43, gegen die Pol izei 50:40, gegen Reichs
bahn 1 54:34, gegen Post 66:36 und gegen N S G . 78:26; 
Reichsbahn 2 gegen Pol ize i 44:42. gegen Reichs
bahn 1 51:49, gegen Post 47:39, gegen N S G . 63:41; 
Polizei gegen Reichsbahn 1 59:43, gegen Post 59:38 
und gegen N S G . 68:45; Reichsbahn 1 gegen Post 
51:48 und gegen N S G . 72:36 P k t . 

A l s Ane rkennung für seine geleistete Au f 
bauarbei t überre ichte der Pg. Werne r K u h n t 
dem scheidenden Bannführer , der zur W e h r 
macht e in rück t , e in B i ld des Führers. 

Kre is le i te r Schürmann dankte ebenfal ls Pg. 
Bannasch für seine Verd ienste i n der Jugend
arbei t des Kreises und wünschte demselben 
alles Gute. 

Obers tammführer Rohde, e in Träger des 
Ehrenzeichens der HJ. , gab in seiner E in füh
rungsrede die Vers icherung ab, daß er alles 
versuchen w i r d , den Bann Ku tno und W a r t h 
b rücken so we i te rzu führen w ie bisher und das 
ihm entgegengebrachte Ve r t rauen des Ober
gebietsführers jederze i t recht fer t igen w i r d . Die 
geforder te A r b e i t kann nur geschafft werden , 
wenn sich al le restlos für die kommende A r b e l t 
einsetzen. Umrahmt wurde die Feierstunde 
durch Lieder der Singschar und Stre ichmusik 
des Mus i kko rps der Schutzpol izei L i tzmann
stadt. w / . 

Kutno 

wf. Umbau des Sportplatzes an der Menze l 
straße. Der Sportplatz an der Menzelstraße, der 
der Reichsbahnsportgruppe gehör t .w i rd vo l l s tän 
d ig neu umgepf lüg t sowie Dränage gelegt. Der 
Umbau ist insofern zu begrüßen, als dadurch 
die Spiel f läche größer und der alte Platz neu 
p lan ie r t w i r d . Die A rbe i t en werden noch in die
sem Mona t fer t iggeste l l t , so daß bei Beginn des 
neuen Monats der Spie lbetr ieb w ieder au lge
nommen werden kann. 

wf. Bastelstunden der H i t le r -Jugend. Schon 
Jetzt kann man in den Nachmi t tagsstunden, 
wenn man die Jungmädel bei ih rem Dienst be
sucht, feststel len, daß schon f le iß ig für das 
Weihnachts fest gearbei tet w i r d . Einige Mädels 
sägen Ho lz t ie rchen aus, andere w ieder bemalen 
die T ierchen und fer t igen k le ine Rädchen an. 
Ke in So lda tenk ind w i r d Kr iegsweihnachten 
ohne e in Spielzeug sein. 

Lealau 

r. Stolzes Ergebnis des abgelaufenen W H W . -
Jahres. I m Rahmen einer w ü r d i g ausgestal teten 
Feierstunde ln der D ie t r i ch-Eckar t -Ha l le — das 
Kammerorchester hat te die musika l ische Ausge-
sta l tuhg übernommen — er io lg te am Sonntag
morgen die Eröf fnung des Kr iegs -Win te rh i l f v -
werkes für das Jahr 1942/43. Kre isamts le i ter 
der NSV. Pg. S a n d e l m a n n gab den stolzen 
Rechenschaftsbericht für das abgelaufene W i n 
te rh i l f swerk bekannt . Es waren Zahlen, die 
k a u m erwar te t werden konn ten und die die 
Opfer- und Gebef reud igke i t der Bevö lke rung 
in bestem L ichte erscheinen lassen. T ro tzdem 
ist das Z ie l des neuen Win te rh i l f swe rkes , w i e 
Kre is le i te r S t ä h 1 e r l n seiner Ansprache aus
führ te, auch diesen Rekord noch zu b r e c h e t 
und noch mehr als bisher die Einsatzberel t 
schaft der He imat unter Beweis zu s te l len. 

( A u f m : Janlk) 

Der Altelle oon Oforhoro 
Vate r Krause, der Ute-

Bte E inwohner Osorkows, 
beging am 15. Oktober 
seinen 90. Geburtstag. 
In Letschin, Amts W o l l u p 
(Kr. Lebus) geboren, kam 
W i l h e l m K r a u s e m i t 
seinem 16. Lebensjahr 
nach O s o r k o w und t ra t 
h ier i n den Dienst des 
deutschen Fabr ikbesi tzers 
Kar l Scheibler. I n dieser 
Ste l lung ve rb l i eb er 
ohne Unterbrechung. A l s 
der Polenfe ldzug über 

d ie Stadt Oso rkow h inweggegangen war , 
übernahm die. S tad tve rwa l tung m i t der 
Nachfo lgerschaf t des Scheiblerachen Besitztums 
auch Va te r Krause, der sich auch heute npch 
seltner kö rper l i cher und geist iger Fr ische er
f reut , i n den Dienst der Stadt u n d übe r t rug i h m 
d ie Überwachung des Verkau fs aus der Stadt
gär tnere i . Va te r Krause hat hier e in Menschen
al ter ve rb rach t ; er ist, w i e er selbst scherzend 
sagt, d ie „wande lnde Ch ron i k v o n O s o r k o w " . 
Gern er inner t er sich der Zei ten, als Oso rkow 
zu Rußland gehörte, dem zar ist ischen Rußland, 
in dem die Deutschen geachtet waren . Gern 
denkt er auch an die Zei t des We l t k r i eges zu
rück, als Oso rkow unter deutscher Oberhohe i t 
stand und deutsche V e r w a l t u n g hier e inger ich
tet wu rde . 

Aus der Ehe Krauses s ind Insgesamt 10 
Kinder hervorgegangen, v o n denen noch v i e r 
Söhne und v ie r Töchter am Leben sind. E in 
Enke l Krauses f ie l als Leutnant vo r Len ingrad. 

A m Ehrentag des al lsei ts be l iebten E inwoh-
lebhaf ten A n t e i l , d ie Tageszei tung und den 
Rundfunk mag er n icht missen. Möge dem 
rüst igen A l t e n auch we i te r e in gesunder, zu 
fr iedener Lebensabend beschieden seinl 

A m Ehrentag des al lseits be l iebten E inwoh
ners nahm d ie deutsche Bevö lkerung regen 
A n t e i l . Namens der S tad tverwa l tung , zu deren 
Gefolgschaft Krause gehört , beg lückwünschte 
i hn Ober inspek to r R u d o l p h , der g le ichze i t ig 
e in Handschre lben des zu einem Lehrgang e in 
berufenen Bürgermeisters A re t z und Angeb inde 
überre ichte . Für die NSDAP.-Or tsgruppe gra
tu l i e r te dem treuen A l t e n Or tsgruppenle i te r 
H u g o B e r n d t. 

Waldrode 

Der Besuch aus dem Patengau. In diesen 
Tagen we i l t en In unserem Kre is der Gauver
bandsgeschäftsführer L ü d t k e sowie der Be
auf t ragte für das Patenschaftswerk, Scheide 
(Stett in). Nachdem die Gäste am Sonntag am 
Erntedankfest l n Bia lotarsk te i lgenommen hat
ten, stat teten die „Pa tenonke l " am M o n t a g 
dem Amtskommissar v o n Szczawin einen kur 
zen Besuch ab, u m sich über das bisher Gele i 
stete zu or ien t ie ren. M i t e inem kurzen Au f 
entha l t i n den Or tsgruppen Pacyna und Leon
berg wa r die Fahr t i n den Patenschaftskreis 
beendet. 

I A M I L I B K A N Z E I G E N 

fY- , I h r * am 17. Oktober 1942 fn der 
^ SI.-Tr/n/tal /s-K/rcfie um f7 Uhr 
stattfindende Trauung geben be
kannt ; ARTUR BASTIAN, ELISA
BETH RICHTER. Litzmannstadt, Reis-
laulerstraße 1, W . 5. 

C O Ihre am 17. 10. 1942 um 19 Uhr 
In der ev. Kirche zu Osorkow 

stattfindende Trauung geben be
kannt: WANDA KEBERNIK, OTTO 
GERHARD JANSOHN. Osorkow, 
Quellpark 17. 

« J B . Am 4. 9. 1642 fiel In treuer 
U M PfHchertflllung für Führer 
WmFv und Vaterland Im Osten 

4s»» mein vielgeliebter Ehemann, 
unser Heber einziger Sohn, Schwie
gersohn und Nette, der 

Befreit! 

E d u a r d B o c h d a n o w i t s c h 
Inh. d u E. K. 2 

Er starb, um daO wir «elter leben. 
DI» trauernden Hinterbliebenen: 

Von Beileidsbesuchen bitten wir Ab
stand zu nehmen. 
Zfilerz — Litzmannstadt. 

Am 14. Oktober 1942 verschied nach 
langem Leiden unsere Hebe Mutter, 
Großmutter und Urgroßmutter 

R o s a l l e B r l s c h 
geb. Basier 

Im Aller von 60 Jahren. Die Be
erdigung tlndet am 10. 10. 1942 
um 17.30 Uhr von der Leichenhalle 
dei alten Frledhotei aui itatt. 

In tieler Trauer: 
DI» Hinterbliebenen. 

Litzmannstadt, den 16. 10. 1942. 

T H K A T E K 
Städt ische B ü h n e n , 
Theater Moltkestr. Freitag, 18. 10., 
10 UhrE-Mic te Freier Verkauf „ K a 
ba le u n d L i e b e " . — Sonnabend, 
17. 10.. 19 Uhr G-Mlete Freier Ver
kauf. Erstaufführung. „ M a s k e l n 
B l a u " . - Sonntag. 18. 10., 14 Uhr 
Freier Verkauf „ M a s k e l n B l a u " . 
19 Uhr Freier Verkauf „ W i e n e r 
B l u t " . - Montag. 19. 10., 19 Uhr 
KdF. 4 Ausverkauft „ K a b a l e u n d 
L iebe " . 
K a m m e r s p l e l e , General-Lltzmann-
Strnße 21. Sonnabend, 17.10., 19 Uhr 
H-Miete Freier Verkauf „ D e r Raub 
d e r Sab lne r l nnen " . — Sonntag, 
18.10., 19 Uhr KdF. 11 Ausverkauft 
„ J e d e m dte Se ine " (Mp.rguerlte:3). 
- Montng, 19.10., 19 Uhr A -M le te 
Freier Verkauf Solo - Tanzabend . 
Die Platzmleter werden freundlichst 
gebeten, umgehend die fäl l ig gewor
dene 2. Rate an der Theaterkasse, 
Adolf-Hlt ler-Strnöe 65, H inzuzahlen. 

F I L M T H E A T E R 
• ) Jiurendllche *u"elas«en, • • ) über 14 J. 

luprelasnen. »»*) nicht mgcUmien. 
r n s l n o , Adolf • Hit lor Straße 67. 
Neue Anfangszeiten: 14.30, 17.16. 20 
Uhr „ D e r Fuchs v o n G l e n a r v o n " ** 
I t l n l to . Melsterbmisstraßo 71. 
Neue Anfancszel ton: 14.30,17.16, 20 
Uhr „ I h r e rs tes Randezvous" . ••* 
Die Vorstellungen beginnen pünkt 
lieh mit der Wochenschau. 

M l m o s a , Buschlinle 178. 15. 17.15, 
19.30 Uhr „ L e i c h t e M u s e " ••• 
Muse, Breslouer Straße 178. 17.30 
und 20 Uhr, sonntags auch 15 Uhr 
„ I l l u s i o n " ••• mit Brigit te Horney, 
Johannes Heesters u. a. Jugend
vorstel lung 15 Uhr, sonntags 10 Uhr 
„Schneewe lUchen und Rosenro t " . 

Verloren Elnbürgerungsurkunde, Kenn
karte, Umsiedlungskarte u. Blcchmarke 
der Paullne Iwanek. Abzugeben unter 
der Anschrift: Gemeinde Swinica, Kreis 
Turek, bei Familie Hildebrandt. 

Roma, Heeretraüe84. BegitiD: 15.30,, 
17.80,19.30 Uhr, sonntags auoh 11.30 
Ubr „ H e i m a t e r d e " •* mit Käthe 
Haack, V ik to r Staal. Die Wochen-
ncb.au geht nach dem Hauptf i lm. 
T u r m , Melsterlmusstraße. 62. 
15,17.30 und 20 Uhr, sonntags auch 
13 Uhr „ L a H u b a n e r a " mi t 
Zarah Leander. 
Pab lan lce — Cap l to l , Lichtspiele. 
17.15 Uhr „ D u b is t m e i n G l ü c k " •. 
20 Uhr „N lppons w i l d e A d l e r " • 

V E R G N Ü G U N G E N 
D e r Re isende L u n a p a r k , Blücher
platz, Straßenbahn 6, bleibt tägl ich 
ab 16 Uhr mit al len Veranstaltungen 
in vol lem Betrieb. 

Gott dem Allmächtigen hat es ge
fallen, nach langem, schwerem Lei
den unsere liebe treusorgende 
Mutter, Schwiegermutter, Großmut
ter, UrgroDmutter, Schwester, Tante 
und Kusine 

O t t i l i e S o n n e n b e r g 
geb. Wies» 

Im Alter von 73 Jahren in die Ewig
keil abzuberufen. Die Beerdigung 
tlndet am Sonnabend, dem 17. 10. 
1942, um 16 30 Uhr von der Lei
chenhalle des neuen cv. Friedhofes 
In der ArturMcistcr-Straße (Wies-
ocrstraBc) aus statt. 

In tiefer Trauer: 
Die Hinterbliebenen. 

Litzmannstadt. Brcslnuer Strafte 37. 

Caslno. Jugendvorstelluntren Sonn
abend 12.30 Uhr. Sonntag 9 und 12 
U h r : Pnt und Patachon in „ M ä d -
c h e n r l l u b e r " . Dazu neuesto Wo
chenschau. 

V O L K S B I L D U N G S S T Ä T T E 
MellttrhausitraBe 94, Fernruf 123-02. 
Freitag, den 16. 10. 1942, 19.30 Uhr, 
UroBer Saal, Vortragsdienst: Einführung 
In die Musik — 1 . Abend: Georg Fried
rich t>. „ IM Vortrag von Adolt Bautze, 
Stadt. Musikdirektor. Musikalische Aus

gestaltung: Ktällc der Stadt. Musikschule, 
lülnhcitselntrittspreis 30 Rpl. 
Sonntag, den 18. 10. 1942, 10 Uhr vor
mittags, FUhrungsdlemt: Besichtigung 
des Naturkundemuseums. Führung 
Ernst Koppen, Leiter des Museums 
Trcltpunkt im Eingang des Museums 
Teilnehmergebühr: 30 Rpt. 

P a l a s t A d o U - H i t l e r - S t r a ß e 10P 
15, 17.30 nnd 20 Uhr, sonntags auch 
13 Uhr. ErstnnlfUhrungflfl lni der 
.n i f u " „ F r a u am A b g r u n d " •*• mit 
Pnola Barbara. Fasco Ginelietti u. n. 
Ad le r (früher Dell), Buschlinie 123. 
15, 17.30, 20 Uhr. sonntags nuch 13 
Uhr „ L i ebe , M ä n n e r u n d H a r p u 
nen " . * 
Cap l to l , Zlethenstr. 41. 14.30. 17.15. 
20 Uhr „Rosen In T i r o l " mit 
Theodor Danegger, Marte Harel l , 
Theo Llngen, Loo Slezak. Hans 
Moser, Johannes Heesters, Elfr iede 
Daizlg. Neueste Wochenschau. Ju-
aondvorslellunp Sonntag tO.30 Uhr 
„ L i e b l i n g d e r Ma t rosen " . 
(Jorso, Schlageterstr. 55. Beginn: 
11.30. 17 und 20 Uhr „ I m Schat ten 
des Berges" . *** 

V E R S C H I E D E N E S 
Tausch» neues Stativ gegen gebrauchte, 
such alte Stühle. Angeb. u. 2172 an LZ. 
Kleinbildkamera, 2 4 X 3 0 , Compur 3,5 
(Wclta), gegen Radio zu tauschen ges. 
Angebote unter 2038 an die LZ. erbetun. 
Kinderwagen, Pcddigrohr, gut erhalten, 
gegen Kinder-Sportwagen zu tauschen 
gesucht. Werner, Danzlger Str. 67/6. 
wer strickt Innerhalb von 14 Tagen 
«lueo Pullover? Lilang. u. Rul 151-91. 

Glo r ia , Ludenriorffstraße 74/76. 
Heginn: 15, 17 und 19.30 Uhr, sonn 
tags 13, 14.45, 17. 10.30 Uhr „ E i n e r 
Iü r a l l e " . * Sonntags nur geschlos 
sene Vorstel l imcon 
Ma l , Khnlg-Heinr ich-Straße 40. 
15, 17.311. 20 Uhr. sonntags auch 13 
Uhr „7 J a h r e P e c h " • mit Theo 
Llngen. 
Pa l l ad ium, Holimlsclte Linie Ii i. 
Beginn: 15.30, 17.30 und 20 Uhr 
sonntags auch 11.30 „ A u l r u h r Im 
D a m o u s t l i t " jn i t Maria Landrock. 

V E R A N S T A L T U N G E N 
Stadt. Volksbücherei — Pablanlce, Hin 
denburgstr. 14. „Woche tür das Deut 
sehe Buch". Während der diesjährigen 
Woche für das Deutsche Buch vom 18 
bis 25. Oktober 1942, tindet in der 
Stadt. Volksbücherei, Pablanlce, die 
BUcherausgabc läßlich von 16 bis 18 
Uhr statt. In den Räumen der Stadt 
Volksbücherei wird eine Buchausstcllung 
veranstaltet, die täglich von 16 bis 1 
Uhr von allen Buchlrcundcn unentgeltlich 
besichtigt werden kann. Während der 
„Woche tür das Deutsche Buch" wird 
kein Lesegeld erhaben, so daß die in 
diesem Zeitraum entnommenen Bücher 
aul die LescgcbUhr nicht verrechnet 
werden. gez. Dlothclm, Bürgermeister. 
Pablanlce, den 13. 10. 1942. 

W O H N U N G E N U N D Z I M M E R 
Wohnungitausch Erzhausen — Pabianice 
Biete 1 Zimmer u. Küche u. kl. Garten 
In Erzhausen. Angebote unter 190 an 
Zeitungsverlr. Elchmann, Pabianice. 

Zwei Brotkarten der Olga nnd Johann 
ii.iiv.il/ verloren. VandalenstraBe 3. 
Kartoffel-, Fleisch-, Fischkarte der Han
na Wallner, Adolt-Hitler-Str. 116, W. 12, 
verloren. 

A M T L I C H E B E K A N N T M A C H U N G E N 
D e r Po l i ze ip räs iden t l n L i t z m a n n s t a d t 

Die Annahme der zur Absendung gelangenden Pakete durch Polen erfolgt bis aut Wi
derruf aul den Postämtern C 2, Meisterhausstr. 98, und C 4, Hermann-Oörlng-Str. 05, 
und zwar am Montag, Mittwoch und Freitag In der Zelt von 9.30 bis 11.30 Uhr. 
Die Annahme der in das Zollausland (Generalgouvernement) zur Absendung kom
menden Pakete crtolgt dagegen nur bei dem Postamt C 4, Hermann-Gbring-
StraOe 65, täglich aufler Sonnabend und Sonntag In der Zelt von 14 Ubr bis 
17 Uhr. — Litzmannstadt, den 15. Oktober 1942. Der Polizeipräsident. 

Ein oder zwei gut mobllerle Zimmer 
von älterem Herrn gesucht. Heyland, 
Schlagclcrstraflc 83, W. 4. 

V E R L O R E N — G E F U N D E N 
VETLOICN Volksllste, Reichikleidcrkarte 
des Oswald Bcndlnger, geh. am 22. S. 
1909 in Grumbach, Volksliste, Umslcd-
lerausweis, Relchskleidcrkartc, 1 Spinn-
stoltbczugschein der Emma Bendinger, 
geb. am 14. 10. 1911, sowie Reichs-

"klciderkartc der Ida Neumann, Wohnort 
Orümbach 30, Amtsbezirk Konlgsbach. 
FOK-Terrler „Bobl", weiß mit schwarzen 
Flecken, am 13. 10. cntlaulen. Abzu
geben: Boclckestr. 28, beim Hauswirt. 

D e r O b e r b ü r g e r m e i s t e r L i t z m a n n s t a d t 
Nr. 341/42. Belieferung dar Kohlenkarlen 1942/43. Ab sofort werden zur Be

lieferung nachstehende Bezugsabschnitte der Kohlcnkartcn Ircigegeben: Abschnitt 4 
der Kohlenkarte D 24, Abschnitt 4 der Kohlenkartc D 12, Abschnitt 4 der Kohlen
karte D 6. Aut diese Abschnitte werden je 75 kg Hausbrandkohle geliefert. 

Aut Abschnitt 5 der Itausbrandlahreskarte SK 10 werden 250 kg (21 / . dz) 
auf Abschnitt 5 der Itausbrandlahreskarte SK 20 werden 500 kg (5 dz) 
aut Abschnitt 5 der Hausbrandjahreskarte SK SO werden 1250 kg (12t / , dz) 
auf Abschnitt 5 der Hausbrandjalireskarte SK 100 werden 2500 kg (25 dz) 

Köhlen geliclcrt. — Aul Abschnitt E der Kohlcnkartcn D 24, D 12 und D 6 werden 
je Viu rm Holz geliefert. Mit einer besseren (serienmäßigen) Belieferung durch die 
Gruben ist nicht zu rechnen, daher Ist der Verbraucher verpflichtet, an- und sor-
lenähnlichc Brcnnstolte anzunehmen, well er sonst laut Anordnung H 10 vom 
22. 4. 41 S. 32 Abs. 3, seinen Anspruch aul Belieferung verilert. — Die a b 
gerufenen Abschnitte 1, 2 und 3 der Kohlenkarten D 24. D 12 und DO sowie die 
Abschnitte 1, 2 und 3 der Hausbrandlahreskarten SK 10, SK 20, SK 50 und 
SK 100 verlleren am 30. November 1942 Ihre Oultigkeit und dürlcn nach diesem 
Termin nicht mehr beliefert werden. Litzmannstadt. den 14. Oktober 1942. Der 
Oberbürgermeister, Ernährungs- und Wirtschaltsamt. 

Nr. 343/42. Ausgab» von Kochfisch. Deutsche Verbraucher, die bei nachstehen' 
den Fischkleinverteilern eingetragen lind, erhalten ab sotort 250 g Kochlisch: 
Fritze, Irma, OstlandstraBe 86, ab Nr. 9801—11 000; llampcl, Hugo, Alexanderhot' 
strafle 76, ab Nr. 1801—2900; LUck, Otto, SängerstraBe 32, ab Nr. 4601—5200; 
Müller, Julius, Scbauenburger Strafle 19, ab Nr. 1701—2100; Mündel. Gustav, I i i -
dcrlcusstraBe 73, ab Nr. 5401—5800; Owsiak, Karl, Buschlinle 47, ab Nr. 581 bis 
800; Roth, Irma, Meisterhausstrafle 46. ab Nr. 4671—5950. Verbraucher die eine 
bestimmte Fischart ablehnen, haben keinen Anspruch auf Nachlieferung. Litzmann 
Stadt, den 15. Oktober 1942. Der Oberbürgermeister, Ernährungsamt, Abt. B. 

Nr. 342/42. Sonderzuteilung von Wolntrauhcn. Deutsche Verbraucher die bei 
nachstehenden Obst- und Gcmüseklclnvertellcrn eingetragen sind, erhalten ab so
lort 500 g Weintrauben aut den Abschnitt 64 der Nährmittelkarte D 41/42: 
1. Tomrop, Schlageterstr. 126; 2. Freund, Schlageterstr. 67; 3. Fischer, Schln?eter 
strafle 82; 4. Blau, Schlageterstr. 40; 5. Müller, Schlageterstr. 19; 6. Tschcrno-
glasow, Am Volksparlt 8; 7. Giebel, Erhard-Patzcr-Str. 11; 8. Mertke, Pionier 
strafle 11; 9. Hein, Sängerstr. 56; io. Seemann. Tauentzlenstr. 22: 11. Heiter 
Clausewitzstr. 21. Verbraucher, die bei dieser Bellcterung noch nicht berücksichtigt 
werden, erhalten nach Eintreffen weiterer Waggons Uber die anderen Obst- und 
GcmUscklcinvertcilcr im Laule des Monats Oktober Ihre Zuteilung. — Die Obst 
und Gemüseklelnvcrteller von 1 bis 0 erhalten die Weintrauben bei der Firma 
Ladurner, Marktstr. 6, von 10 bis 11 bei der Firma Fruclithol. Askanlerstr. 1 
Litzmannstadt, den 15. Oktober 1942. Der Oberbürgermeister, Ernährungsamt, Abt. B. 

Nr. 335/42. Öffentlich» Mahnung. Folgende bei der Steuerkasse der Stadt 
Litzmannstadt, Hcrmann-Qöring-StraBc 82, zahlbaren Steuern und ÖHentllchcn Ab 
gaben sind am 15. Oktober 1942 bzw. früher fällig geworden: 1. BUrgcrsteuer für 
Veranlagte lür die Monate Januar 1942 bis September 1942; 2. Gewerbesteuer für 
die Monate April 1942 bis September 1942; 3. Lohnsummenstcuer tUr die Monate 
April 1942 bis September 1942; 4. Hundesteuer tür die Monate April 1942 bis 
September 1942; 5. Beiträge gemäß § 9 des Kommunalabgabengesetzes (Anlieger-
beitrage); 6. Grund- und Grundstück(Gcbäudc-Steucr und Grund- und Qrundstück-
(Gcbäudc)-Steuer-Vorauszahlung tür die Monate April 1942 bis September 1942; 
7. Untcrhaltsgeldcr für Schulzangehörige für die Monate August 1941 bis Dezent-
her 1942; 8. Kanalgcbübrcn für die Kalenderjahre 1940 und 1941; 9. MUllabtuhr-
gebühren tür die Monate April 1042 bis Juni 1942; 10. Fäkalienabfuhrgcbühren 
lür die Monate Apill 1942 bis Juni 1942: t l . Straßenrelnlgungsgebühren lür die 
Monate April 1942 bis Oktober 1942; 12. Vergnügungssteuer Iür die Monate April 
1942 bis Oktober 1942; 13. Schulgelder tür die Mbnate April 1942 bis Oktober 
1942; 14. Getränkesteucr tür die Monate April 1942 bis September 1942; 15. Feuer-
verslcherungsbelträge 1042 (gesamter Jahresbeitrag); 16. Schankerlaubnissteuer tür 
die Jahre 1940, 1941, 1942; 17. Wertzuwachssteuer 1B42; 18. Verwaltungsgebüh
ren lür GrundstUcksvcrkäute; 19. Lokalsteucr für die Monate Januar 1940 bis März 
1941 (Nnchveranlagungcn). 

Alle Rückstände an diesen Steuern und öffentlichen Abgaben, einschl. der früher 
angemahnten Rückstände aus den Jahren 1940 und 1941, sind nnmebr binnen dral 
Tag»n, vom Tage der Vcrbücntllchung dieser Bekanntmachung an gerechnet, an die 
steueihesse der Stadt Litzmannstadt abzuführen. Für alle Zahlungen, die erst nach 
den aut dem Steuerbescheid angegebenen Fälligkeitstagen geleistet oder überwiesen 
werden, sind 2 v. H. Säumniszuschläge zu entrichten, ohne Rücksicht daraut, ob 
Mahnung erfolgt Ist oder nicht. Nach Ablaut der dreitägigen Mahnlrist werden alle 
Rückstände kostenpflichtig und zwangsweise eingezogen. Bei bargeldloser Zahlung 
sind stets Absender, Stcuerart und Konto-Nr. genau anzugeben. Die Steuerkasse 
der Stadt Litzmannstadt unterhält folgende Konten: Stcdtsnarkassc Litzmannstadt, 
Girokonto-Nr. 12 200; Rcichsbank. Nebenstelle Litzmannstadt, Girokonto-Nr. 168; 
Postscheckamt Breslau, Postscheckkonto-Nr. 46. — Litzmannstadt, den 16. Oktober 
1942. Der OberbUrgeimelstcf — Steuerkasse. 

Ein fesselnder 
und dramatischer 

Spitzenfilm der Tobii 
« • U t e Erstaufführung 
Jugendl. über 14 J. , u g e j . 

14.80 J 
17.15 
20.00 I 

Jugendl. Aber 14 J. »u 

SjanMe 

Ihr eisten 
Ein Continental - Film 
in deutcher Sprach» 

Haut* Erstaufführung 1 
14.30,17.15, 20.00 

Jugendliche nicht zug»lau»n 

R I Ä L T O 

CAPITOL 
„Rosen in Tirol" 

mit 
TheodorDonegger, Mnrte liarell.Tlieo 
Llngen, Leo Sletak, Hanl Morier, 
Johann» Heesten. Elfried Oatilg. 

Neueste Wochenschau! 
Jugendliche nicht zugelassen. 

.Uift-iMh ur.-ieiiuiij,': Sonntag 10.80 Uhr 
„Liebling der Matrosen" 

^1 

Karl Foerster 
L I T Z M A N N S T A D T 
H o r s t - W e s s e l - S t r a ß e 8 
Ruf: 261-82, 142-82, 142-83 

Zement 
u n d 

Hydrauläscher Kalk 
f ü r d r i n g e n d s t e n Reparatur-

beda r f ab Lager 
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